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Zum Titel 

Nicht nur die Herzen der 
Hubi-Fans schlagen höher, 
wenn sich diese Modelle in die 
Luft begeben. Doch die wenig¬ 
sten Zuschauer ahnen, welche 
theoretischen Kenntnisse und 
handwerklichen Fähigkeiten 
vonnöten sind, um diese tech¬ 
nischen Meisterwerke zu 
bauen und zu beherrschen. 
Überzeugen können sich En¬ 
thusiasten u. a. beim interna¬ 
tionalen Wettkampf vom 9. bis 
10. Juni 1990 in Havelberg. 

FOTOS: WOHLTMANN 

Getestet 
und ... 

Der VEB SKET Magdeburg 
baut einen 10-cm 3 -Langhub¬ 
motor. Unser Autor Bernhard 
Krause erhielt einen Motor der 
2. Serie zum Test. Auf Seite 25 
informieren wir über das Er¬ 
gebnis 


Modellsportkalender 

FLUGMODELLSPORT 

Havelberg. I. Internationales Helitreffen vom 24.-27. Mai 1990 als großer 
Erfahrungsaustausch. Sonntag, den 27. Mai, 10.00 Uhr, Flugschau. Meldun¬ 
gen bis 20. April an Hartmut Gropius, Station Junger Naturforscher und 
Techniker, Pestalozzistr. 3, Havelberg, 3530. 

Anklam. 4. DDR-offener Wanderpokalwettkampf in den Klassen F4C-V und 
F-Schlepp sowie 5. Flugmodellschau vom 26.-27. Mai 1990 auf dem Segel¬ 
flugplatz. Meldungen bis 2. 5. an Georg Lutomski, Station Junger Naturfor¬ 
scher „Otto Lilienthal", Friedländer Landstr. 23, Anklam, 2140. 
AUTOMODELLSPORT 

Berlin. 1. DDR-offener Pokalwettkampf im AMS am 4. März 1990 im Pionier¬ 
palast „Ernst Thälmann" in der Wuhlheide. 

Leipzig-Lößnig. 18. Tauschmarkt mit Börse für Automodelle am Sonn¬ 
abend, dem 3. März 1990, und 19. Tauschmarkt am Sonntag, dem 4. März, 
jeweils von 8.00-14.00 Uhr in der Schülergaststätte, Willi-Bredel-Straße. 
Plauen. DDR-offener Pokalwettkampf RC-ES und Trucks am 11.3. in der 
Kurt-Helbig-Sporthalle. 



Über das come-back der Mo¬ 
delldampfmaschine zu resü¬ 
mieren, hieße Eulen nach 
Athen tragen. Was man tun 
kann, um den kleinen „Qualm¬ 
büchsen" noch höhere Lei¬ 
stung zu entlocken, davon be¬ 
richtet unser Beitrag auf den 
Seiten 12/13 

Von Füllungsgrad 
und Voreilwinkel 


Bastler auf Großer Fahrt 



Vor einiger Zeit besuchte ich in 
Moskau einen interessanten Wett¬ 
bewerb von Schiffsmodellbauern. 
Die Teilnehmer, die die Liebe zum 
Meer zusammengeführt hatte, ka¬ 
men aus allen Gegenden der So¬ 
wjetunion. Sie zeigten Katamaran¬ 
fähren, Containerschiffe, Raketen¬ 
kreuzer, Geleitzerstörer und U- 
Boote. Mir schien, daß jedes Mo¬ 
dell den Sieg verdient hätte. Als 
die Ausstellung aufgebaut war, 
kam ein Mann mit einem großen 
Holzkoffer in den Saal. Er öffnete 
ihn und stellte 30 Miniaturmodelle 
auf den Tisch. Die Jurymitglieder 
und die Zuschauer machten große 
Augen. So etwas hatten sie noch 
nicht gesehen: eine Schiffbauge¬ 
schichte en miniature. Ich sah ein 


assyrisches Schlauchfloß und ein 
Papyrusboot der Ägypter, ein le¬ 
dernes Paddelboot der Tschukt- 
schen, ein Birkenrindenkanu nord¬ 
amerikanischer Indianer, eine alt¬ 
griechische Triere (Dreidecker), 
ein Balsafloß der Inkas und ein 
Kanu von den Salomonen, ein 
Schiff der Wikinger und einen Na¬ 
chen aus Nowgorod, eine japani¬ 
sche Dschunke und eine hanseati¬ 
sche Kogge, ein nordrussisches 
zweimastiges Seeschiff und die 
„Santa Maria" von Kolumbus, ein 
Saporoger, „Möwe" genanntes 
Schiff, und ein Linienschiff aus der 
Zeit Peter I. Die Jury faßte ihren 
Beschluß einstimmig. Die höchste 
Bewertung erhielt der „Weg des 
Schiffes" von Alexej Kornew. Ich 
wollte diesen Mann gern näher 
kennenlernen und fuhr bald darauf 



die »It leite 

Modellsportverband 
bezieht Position 

Wohin mit dem Modellsport? Diese Frage stellten wir 
in unserer Ausgabe 1'90, in der wir auch erste Vorstel¬ 
lungen dazu veröffentlichten. Nun wird's konkreter: 
Ein Positionspapier des Modellsportverbandes der 
DDR liegt vor, und zwar auf den Seiten 2/3 zur Kennt¬ 
nisnahme und Diskussionsgrundlage für alle Leser. 


ein sc * 1ne l' er Flitzer auf dem Wasser - etwas 
|l 1| für den Vorbildgetreuen (auf unserer Beilage 

P Vyp und den Seiten 4/5) 



DWENADZAT 
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- eine exzellente Modellnachbildung 
im Maßstab 1:100 von dem sowjeti¬ 
schen Modellbauer Lew Aljoschin. 

Er erhielt beim 5. Weltwettbewerb 
der NAVIGA in Berlin 1989 mit 92 
Punkten eine Goldmedaille. fotos: wohltmann 


zu ihm nach Tschistopol in der Ta¬ 
tarischen ASSR. 

Alexej Kornew erzählte mir über 
sein Leben. Von Kindheit an liebte 
er das Meer, träumte davon, See¬ 
mann zu werden. Doch der Krieg 
durchkreuzte alle seine Pläne. Als 
Infanterist wurde er in einem Ge¬ 
fecht schwer verwundet. Zur See 
würde er nie fahren können, soviel 
war dem 23jährigen klar. Kornew 
beschloß damals, auf andere 
Weise dem Meer zu dienen. Er be¬ 
gann Schiffsmodelle zu bauen. An¬ 
fangs fiel ihm das schwer. Die 
Hände zitterten, wenn er die klei¬ 
nen Einzelteile drechselte: Eine 
Folge der schweren Quetschung. 
Dennoch griff er immer wieder 
zum Werkzeug, trainierte er von 
neuem seine Finger. Im Laufe der 
Jahre wurden die Bewegungen ru¬ 
hig und sicher. Tagsüber arbeitete 
er als Gestalter in einem Uhren¬ 
werk, abends kehrte er zu seinen 


Modellen zurück. Jetzt ist er be¬ 
reits vier Jahrzehnte seinem Hobby 
treu. Kornew ist nun Rentner, sei¬ 
nen Arbeitsplatz hat er aus der Fa¬ 
brik in seine Wohnung verlegt, wo 
er sich eine kleine Werkstatt einge¬ 
richtet hat. Hier brachte er kleine 
Werkbänke und eine Vielzahl von 
Werkzeugen unter, die er meist 
selbst hergestellt hat. In Glasvitri¬ 
nen paradieren Dutzende von Mo¬ 
dellen. Einige sind so klein, daß sie 
in die hohle Hand passen. Für an¬ 
dere benötigt man bereits zwei 
Hände, für größere, im Maßstab 
1:100, langen auch zwei Hände 
nicht. Sie stehen auf großen Ge¬ 
stellen. Fast jedes Jahr wächst 
seine Flotte um ein neues Schiff. 
Eine neue Arbeit beginnt mit dem 
Studium historischer Bücher, alter 
Stiche und Zeichnungen, mit der 
Wahl des Baumaterials: Zypresse, 

FORTSETZUNG AUF SEITE 32 
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Modellsportverband in der Erneuerung 

Positionspapier des Modellsportverbandes der DDR 


1. Der Modellsportverband der 
DDR - eine gesicherte Interessen¬ 
vertretung aller Modellbauer und 
Modellsportler unseres Landes 

Im Rahmen der demokratischen Er¬ 
neuerung unseres Landes haben 
sich in den vergangenen Wochen 
auch viele Modellsportler unseres 
Verbandes in ihren Kollektiven und 
einzeln die Frage gestellt: Wie geht 
es weiter im Modellsport? 

In Briefen und Stellungnahmen, 
aber auch mit kritischen Hinweisen 
und Fragen, verbunden mit kon¬ 
struktiven Vorschlägen bekundeten 
Modellsportler ihren Willen, zur Er¬ 
neuerung der sozialistischen Ge¬ 
sellschaft in der DDR im allgemei¬ 
nen und im Modellsport im beson¬ 
deren beizutragen. In dem ehrli¬ 
chen Bemühen, Überholtes, Dog¬ 
matisches und alles Hemmende zu 
überwinden, gehen die Meinungen 
und Vorstellungen weit auseinan¬ 
der, sind nicht selten widersprüch¬ 
lich, negieren wirklich Positives 
und zielen teilweise in Richtungen, 
die für die weitere Entwicklung des 
Modellsports im Interesse aller Mo¬ 
dellsportler wenig nützlich sind. 
Dabei lassen sich die Stimmen 
nicht überhören, die Sorge um das 
Erreichte in unserem Verband laut 
werden lassen, und das nicht ohne 
Grund. 

Zwei Richtungen lassen sich aus 
den Erkenntnissen ableiten, die das 
Präsidium und das Generalsekreta¬ 
riat des MSV der DDR aus der Mei¬ 
nungsvielfalt gewonnen haben. Die 
einen vertreten die Auffassung, daß 
nur ein einheitlicher, selbständiger 
und unabhängiger starker Modell¬ 
sportverband die Interessen aller 
Modellsportler demokratisch ver¬ 
treten kann. Hinweise auf separati¬ 
stische Aufspaltungen in anderen 
Ländern werden als Begründung 
mit angeführt. Sie verweisen auch 
darauf, daß in naher Zukunft völlig 
neue Möglichkeiten erschlossen 
werden können, den Modellsport 
zu größerer Breite und Vielfalt zu 
bringen. Andere plädieren für die 
Auflösung des MSV, Austritt aus 
der GST und Bildung mehrerer 
Verbände. Vereinzelt wollen sich 
auch Grundorganisationen und 
Sektionen vollständig verselbstän¬ 
digen, das heißt, keinerlei Bindung 
an irgendeinen Verband eingehen. 
Gegenwärtig wird darüber gespro¬ 
chen, daß der Flugmodellsport 
dem Flug- und Fallschirmsportver¬ 
band der DDR angeschlossen 
wurde. Das entbehrt jeder Grund¬ 
lage! Ein solches Vorhaben wurde 
und wird auch nicht durch das Prä¬ 
sidium des FFSV angestrebt. Das 
Präsidium des MSV der DDR hat auf 
seiner Tagung am 16. 11. 89 zur ge¬ 
genwärtigen Lage im MSV der DDR 
mit großem Verantwortungsbe¬ 
wußtsein Stellung genommen 
(siehe mbh 1 '90). Im Ergebnis einer 
umfassenden Diskussion sprachen 
sich die Mitglieder des Präsidiums 
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| mehrheitlich (2 Stimmenthaltun- i 
: gen) für die Beibehaltung eines ein¬ 
heitlichen Modellsportverbandes 
: aus. 

Mit der Bildung des MSV der DDR 
im Jahre 1987 wurde eine neue Ent¬ 
wicklungsetappe in der Geschichte 
des Modellsports der DDR eingelei¬ 
tet, die sich vor allem durch eine 
I breitere, demokratische Mitwir¬ 
kung durch neu geschaffene Gre¬ 
mien auszeichnete. So wirken in 
den 4 Kommissionen und 17 Fach¬ 
referaten des Präsidiums des MSV 
der DDR über 100 erfahrene Prakti¬ 
ker des Modellsports, die eine 
hohe Fachkompetenz besitzen. Seit 
diesem Zeitpunkt gab es kein Re¬ 
gelwerk, keine Vorschrift oder Ord¬ 
nung, die nicht durch diese Gre¬ 
mien erarbeitet bzw. beraten wur¬ 
den. Auch die Fachkommissionen 
in den Bezirken hatten die Möglich¬ 
keit der Mitwirkung. Es soll jedoch 
nicht verschwiegen werden, daß 
diese Möglichkeiten nicht umfas¬ 
send genutzt wurden. 

Gegenwärtig hat der MSV der DDR 
etwa 17000 Mitglieder, die in über 
1000 Grundorganisationen und 
Sektionen erfaßt sind. Darüber hin¬ 
aus betreuen Modellsportler einige 
tausend Schüler, die nicht Mitglied 
sind. Obwohl es auch in unserem 
Verband „Karteileichen" gibt, ist 
andererseits der Aktivitätsgrad der 
Mitglieder sehr hoch. Unserem 
Verband stehen einige Hundert 
Werkstätten, Modellsportzentren 
und Wettkampfstätten zur Verfü¬ 
gung. Über 2000 Funkfernsteue¬ 
rungsanlagen, Kontrollgeräte u. a. 
können praktisch unentgeltlich ge¬ 
nutzt werden. Der bisherige Jahres¬ 
beitrag betrug 8,- M (Schüler: 
4,- M). Davon konnte z. B. bei ei¬ 
ner Meisterschaft der DDR nicht 
einmal die Verpflegung für einen 
Tag bezahlt werden. Der Zuschuß, 
der aus staatlichen Mitteln für den 
Modellsport zur Verfügung stand, 
betrug in den vergangenen Jahren 
etwa 230,- M pro Jahr und Mit¬ 
glied. Trotzdem konnten damit 
nicht alle Wünsche und Vorhaben 
realisiert werden. Durch die Bereit¬ 
stellung von Valutamitteln, die ei¬ 
gentlich nur für die Teilnahme an 
internationalen Wettkämpfen und 
Weltmeisterschaften, einschließ¬ 
lich der materiellen Sicherstellung 
der Auswahlmannschaften, be¬ 
stimmt waren, konnte darüber hin¬ 
aus der Gesamtbedarf an Bespann¬ 
papier, Balsaholz, Sperrholz, Spe¬ 
zialgummi u. a. m. für die Mehrzahl 
der Modellsportler sichergestellt 
werden und nicht, wie oft ange¬ 
nommen, ausschließlich für den 
Leistungssport. Wir führen diese 
wenigen Fakten nur deshalb an, um 
damit deutlich zu machen, daß 
auch zukünftig ein größerer Ver¬ 
band mehr Möglichkeiten haben 
wird, als durch Abspaltung entstan¬ 
dene und wesentlich kleinere Ver¬ 
bände. Hierfür gibt es auch genü¬ 


gend Beispiele aus anderen Län¬ 
dern. Wenn wir auch bei realisti¬ 
scher Betrachtungsweise davon 
ausgehen müssen, daß in Zukunft 
die Zuschüsse weitaus geringer 
sein werden, so sipd durch Konzen¬ 
tration der Mittel trotzdem mehr 
Möglichkeiten vorhanden, jene 
Mitglieder, die mit dem Gedanken 
spielen, sich zu verselbständigen, 
sollten einmal ausrechnen, wie 
hoch der Mitgliedsbeitrag sein 
müßte, um z. B. Mieten, Energie, 
Organisation von Wettkämpfen 
usw. bezahlen zu können. Deshalb 
kann die Zukunft des Modellsports 
und seine weitere progressive Ent¬ 
wicklung nur in einem einheitli¬ 
chen, starken und demokratischen 
Verband liegen, als Interessenver¬ 
treter aller Modellsportler! 

.Das Präsidium und das Generalse¬ 
kretariat des MSV der DDR wandten 
sich mit diesem Positionspapier an 
alle Modellsportler des MSV der 
DDR mit der Bitte um Stellung 
nähme, Vorschläge und Meinungs¬ 
äußerungen. Obwohl im Ergebnis 
dessen im Januar eine erste Kon¬ 
zeption durch das Präsidium des 
MSV erarbeitet wurde, besteht wei¬ 
terhin großes Interesse an kon¬ 
struktiven Hinweisen für die zu¬ 
künftige Entwicklung des Modell¬ 
sports in der DDR. 

2. Für einen selbständigen, demo¬ 
kratischen, unabhängigen und ein¬ 
heitlichen Modellsportverband im 
Rahmen der Dachorganisation Ge¬ 
sellschaft für Sport und Technik 
Auf der Grundlage des Positionspa¬ 
piers, das im Ergebnis der 7. Ta¬ 
gung des ZV der GST am 14. 11. 89 
allen Sektionen, Grundorganisatio¬ 
nen und Präsidien unterbreitet 
wurde, treten wir für einen außer¬ 
ordentlichen Kongreß der GST im 
Jahre 1990 sowie für einen außeror¬ 
dentlichen Verbandstag des MSV 
der DDR ein. 

Wir erwarten von der erneuerten 
GST eine nützliche Interessenver¬ 
tretung des Modellsports gegen¬ 
über staatlichen Organen und allen 
demokratischen Kräften in der 
DDR, damit auch in Zukunft sportli¬ 
che und technische Interessen Tau¬ 
sender am Modellbau und Modell¬ 
sport interessierter Bürger, vor al¬ 
lem Kinder und Jugendlicher, ideell 
und materiell vertreten werden. 

Wir treten ein für einen selbständi¬ 
gen, einheitlichen, demokratischen 
und unabhängigen Modellsportver¬ 
band, der für alle offen ist, unab 
hängig von Zugehörigkeiten zu ei¬ 
ner Partei oder Organisation, von 
Weltanschauungen und Konfes¬ 
sion, in dem einzig und allein das 
Interesse am Modellbau und Mo¬ 
dellsport, an sinnvoller Freizeitge¬ 
staltung und das Zusammengehö¬ 
rigkeitsgefühl Gleichgesinnter be¬ 
stimmend ist. 

Wir treten dafür ein, daß solche de¬ 
mokratischen Strukturen ausgebaut 
und geschaffen werden, die das 


Mitbestimmungsrecht aller Mitglie¬ 
der sichern und Entscheidungsfin¬ 
dungen von unten nach oben erfol¬ 
gen und Fachkompetenzen gesi¬ 
chert werden. Es darf nur das als 
demokratisch gelten, was von 
Mehrheiten getragen wird. Das 
schließt ein, daß auch Minderhei¬ 
ten, z. B. in bestimmten Modellklas¬ 
sen, ihre Interessen verwirklichen 
können. 

Wir treten dafür ein, daß sich der 
MSV der DDR für alles öffnet, was 
mit Modellbau und Modellsport zu 
tun hat, z. B. Modelldrachenbau 
und -sport, Buddelschiffsbau, Ar¬ 
chitekturmodellbau u. a. 

Wir treten ein für einen uneinge¬ 
schränkten internationalen Sport¬ 
verkehr mit allen Ländern sowohl 
im Ausland als auch innerhalb der 
DDR. Die Teilnahme an offiziellen 
internationalen Wettkämpfen, an 
Europa- und Weltmeisterschaften 
muß ausschließlich durch das Lei¬ 
stungsniveau bestimmt sein, sofern 
hierfür Mittel des Verbandes bereit¬ 
gestellt werden. 

Wir treten dafür ein, neue Formen 
der Freizeitgestaltung der Modell¬ 
sportler zu entwickeln und derar¬ 
tige Vorhaben allseitig zu fördern. 
Es wäre denkbar, z. B. einen Fonds 
zu bilden, aus dessen Mitteln an ge¬ 
eigneten Wettkampfstätten Einrich¬ 
tungen geschaffen werden, die Ur¬ 
laub und Hobby vereinen. 

3. Das demokratische Mitbestim¬ 
mungsrecht aller Mitglieder bei 
der Gestaltung des MSV der DDR 
Demokratisches Mitbestimmungs¬ 
recht in allen Fragen setzt entspre¬ 
chende Strukturen voraus. Der 
MSV der DDR könnte sich wie folgt 
gliedern: 

• Sektionen, Grundorganisationen 
oder Klubs als Basisorganisationen 
mit entsprechenden Leitungen 
oder Vorständen 

• innerhalb der Kreise Kreisver¬ 
bände mit entsprechenden Leitun¬ 
gen oder Vorständen 

• innerhalb der Bezirke Bezirksver¬ 
bände mit entsprechenden Leitun¬ 
gen oder Vorständen 

• später vielleicht auch Landesver¬ 
bände entsprechend den ehemali¬ 
gen Ländern (Mecklenburg, Sach¬ 
sen, Sachsen-Anhalt, Thüringen, 
Brandenburg) 

• Verbandstag als höchstes Organ 
des MSV der DDR 

• Präsidium des MSV mit 4 Fach¬ 
kommissionen (Flug-, Schiffs-, Au¬ 
tomodellsport, Plastmodellbau) 

• das Generalsekretariat des MSV 
der DDR bleibt als Geschäftsstelle 
und ausführendes Organ des Präsi¬ 
diums. 

Die Zugehörigkeit zum MSV der 
DDR wird durch die Mitgliedschaft 
im MSV begründet. Für bestimmte 
Modellklassen und -gruppen, die 
innerhalb eines Bezirkes schwach 
vertreten sind, könnten zentrale 
Klubs mit eigenen Leitungen gebil¬ 
det werden. 










Die Leitungen und Vorstände der 
einzelnen Ebenen arbeiten selb¬ 
ständig auf der Grundlage der Sat¬ 
zung und der Beschlüsse (übergrei¬ 
fender Natur) übergeordneter Or¬ 
gane über alle Fragen, die in ihrem 
Verantwortungsbereich entschie¬ 
den werden müssen und auf der 
Grundlage von Geschäfts- oder Ar¬ 
beitsordnungen. 

Das Präsidium des MSV der DDR 
behandelt nur solche Fragen, die 
übergreifenden Charakter haben 
und sich aus der Satzung des Ver¬ 
bandes ergeben, bzw. aus der Mit¬ 
gliedschaft in internationalen Ver¬ 
bänden. Spezifische Fachfragen 
(z. B. Regelwerke, Ausschreibung 
von Meisterschaften u. ä.) werden 
ausschließlich durch die Fachkom¬ 
mission des Präsidiums in letzter In¬ 
stanz entschieden. Dementspre¬ 
chend rnuß die personelle Zusam¬ 
mensetzung der Fachkommission 
so gesichert sein, daß alle Interes¬ 
sengebiete vertreten sind. Das er¬ 
fordert die Überarbeitung aller Do¬ 
kumente des MSV der DDR. 

4. Die erforderliche Eigenfinanzie¬ 
rung des MSV der DDR 
Wir gehen davon aus, daß auch zu¬ 
künftig Zuschüsse aus staatlichen 
Mitteln zur Förderung von Körper¬ 
kultur und Sport, durch Sponsoren 
u. a. gewährt werden. Wenn das 
nicht mehr oder nur in sehr be¬ 
schränktem Umfang möglich ist, 
wird der Modellsport besonders für 
sozial schwächer Gestellte nur 
noch im bescheidenen Umfang 
möglich sein. Somit würde auch 
ein drastischer Rückgang der Mit¬ 
gliederzahl, besonders bei Kindern 
und Jugendlichen, eintreten. Selbst 
Mitglieder der Vorstände, des Prä¬ 
sidiums, der Fachkommissionen 
usw. müßten die Kosten für Tagun¬ 
gen und Beratungen selbst tragen. 
Unabhängig davon müssen An¬ 
strengungen unternommen wer¬ 
den, um ein größeres Eigenaufkom¬ 
men finanzieller Mittel zu errei¬ 
chen. 

Deshalb stellen wir zur Diskussion: 

• Erhebung eines Mitgliedsbeitra¬ 
ges in den Basisorganisationen, 
dessen Höhe durch Beschluß der 
Mitgliederversammlung festgesetzt 
wird. Dieser Beitrag verbleibt voll¬ 
ständig in der betreffenden Basisor¬ 
ganisation. 

• Erhebung eines Verbandsbeitra¬ 
ges, der durch den Verbandstag 
beschlossen wird und der vollstän¬ 
dig oder teilweise an den Verband 
abzuführen ist. 

• Erhebung von kostendeckenden 
Startgebühren bei Wettkämpfen 
und Meisterschaften, die durch 
den betreffenden Veranstalter fest¬ 
gelegt werden. 

• Erhebung von Eintrittsgeldern 
bei Veranstaltungen und Wett¬ 
kämpfen auf der Grundlage der Be¬ 
stimmungen einer Finanzrichtlinie. 

• Erhebung von Nutzungsgebüh¬ 
ren (z. B. für verbandseigene Fern¬ 
steuerungsanlagen u. ä.). 

• Verkauf von Arbeitsmitteln, Ver¬ 
brauchsmaterialien, abgesetzten 
Grundmitteln, die von übergeord¬ 
neten Organen zugeführt wurden. 

• Gebührenerstattung von Lei¬ 
stungsabzeichen, Sportlizenzen, 


Regelwerken u. ä. 

• Einnahmen aus der Werbung. 

Die dem Verband zur Verfügung 
stehenden finanziellen Mittel sind 
in einem Finanzplan zu erfassen 
und der Verwendungszweck detail-' 
liert auszuweisen. Diese Finanz¬ 
pläne sowie die Finanzabrechnung 
sind verbandsintern bekanntzuma¬ 
chen. Für die zweckentsprechende 
Verwendung der Mittel ist ein Revi¬ 
sionsorgan zu schaffen, das auch 
andere Kontrollen durchführen 
kann. 

5. Für eine breite internationale 
Tätigkeit des MSV der DDR 

Der MSV der DDR ist seit 1961 Mit¬ 
glied der Weltorganisation für 
Schiffsmodellbau und Schiffsmo¬ 
dellsport - NAVIGA -. Seit 1963 
sind Vertreter des ehemaligen 
Schiffsmodellsportklubs der DDR 
im Präsidium der NAVIGA vertre¬ 
ten. Ihre Arbeit in dieser Organisa¬ 
tion hat bis zum heutigen Tag 
große Anerkennung gefunden und 
sich für den MSV der DDR als nütz¬ 
lich erwiesen. 

Als assoziiertes Mitglied des Flug- 
und Fallschirmsportverbandes der 
DDR ist der Flugmodellsport des 
MSV der DDR in der FAI vertreten. 
Ein Vertreter des MSV arbeitet in 
der CIAM mit. Auch in Zukunft wol¬ 
len wir in diesen internationalen 
Verbänden als aktives Mitglied wir¬ 
ken. 

Die Automodellsportler waren bis¬ 
her nicht Mitglied einer internatio¬ 
nalen Föderation. Das hatte im we¬ 
sentlichen zwei Hauptursachen, 
einmal der Leistungsstand und zum 
anderen finanzielle und materielle 
Probleme. Im Interesse der Gleich¬ 
berechtigung und vor allem auf 
Grund der veränderten Lage, in de¬ 
ren Ergebnis die Teilnahme an 
Wettkämpfen im Ausland auch je¬ 
dem Automodellsportler offensteht, 
hat das Generalsekretariat Anfang 
Dezember '89 den Antrag auf Mit¬ 
gliedschaft in der EFRA, der Euro¬ 
päischen Föderation funkfernge¬ 
steuerter Modellautomobile, ge¬ 
stellt. Mit einer Aufnahme im Jahr 
1990 ist zu rechnen. 

Der MSV der DDR stellt sich das 
Ziel, die internationale Tätigkeit 
weiter auszubauen und die interna¬ 
tionale Wettkampftätigkeit in der 
DDR in völlig neuen Dimensionen 
zu betreiben. Dabei muß aber be¬ 
rücksichtigt werden, daß zukünf¬ 
tige internationale und vor allem 
auch Länderwettkämpfe bei weitem 
nicht mit dem Aufwand betrieben 
werden können, wie das bisher 
möglich war. 

Wir streben an, Vereinbarungen 
mit Modellsportverbänden Europas 
abzuschließen, die auf der Basis 
des Gegenseitigkeitsprinzips einem 
größeren Kreis von Modellsport¬ 
lern unseres Verbandes eine Teil¬ 
nahme sichern, ohne das hierfür 
Valutamittel aufgebraucht werden 
müssen. Wir versuchen, die Sport¬ 
kalender gegenseitig abzustimmen 
und die entsprechenden Ausschrei¬ 
bungen in der Zeitschrift „modell- 
bau heute" zu veröffentlichen. 

Wir unterstützen die berechtigten 
und jetzt möglichen Sportbeziehun¬ 
gerl auf unterer Ebene. Es wäre 


auch denkbar, Meisterschaften der 
DDR länderoffen auszuschreiben. 
Da uns auch in Zukunft geeignete 
organisationseigene Objekte zur 
Verfügung stehen werden, sind 
auch gemeinsame Trainingslehr¬ 
gänge, fachspezifische Seminare 
und Erfahrungsaustausche mit Mo¬ 
dellsportverbänden oder einzelnen 
Klubs und Vereinen des Auslands 
möglich. Die traditionellen interna¬ 
tionalen Wettkämpfe in allen Mo¬ 
dellsportarten werden wir weiter 
ausrichten und neue Möglichkeiten 
erschließen, z. B. Schauveranstal¬ 
tungen und Ausstellungen mit Be¬ 
teiligung ausländischer Teilnehmer 
durchzuführen. Auch eine Teil¬ 
nahme von Mödellsportlern der 
DDR an solchen Veranstaltungen 
im Ausland ist möglich. 

6. Modellsport und Umwelt 

Das Umweltbewußtsein und Pro¬ 
bleme der Ökologie sind in der 
DDR noch schwach entwickelt. Das 
ist auch im Modellsport nicht 
grundsätzlich anders. In nicht weni¬ 
gen Modellklassen, wo Modelle mit 
Antrieben durch Verbrennungsmo¬ 
toren eingesetzt werden, entstehen 
Lärmbelästigungen. Giftige Chemi¬ 
kalien als Zusätze im Kraftstoff oder 
bei der Herstellung der Modelle 
gefährden nicht nur den Modell¬ 
sportler selbst, sondern durch un¬ 
sachgemäßen Umgang auch die 
Umwelt. Bei der Austragung von 
Wettkämpfen wurden nicht selten 
leichtfertig Schäden an und im Um¬ 
feld der Wettkampfstätten verur¬ 
sacht. 

Deshalb ist dem Problem des Um¬ 
weltschutzes weitaus größere Be¬ 
achtung zu schenken, als dies bis¬ 
her der Fall war, wenn wir nicht 
Gefahr laufen wollen, Wettkampf¬ 
stätten, Modellwerkstätten u. ä. zu 
verlieren. 

Schon in jüngster Vergangenheit 
mußten einige GO und Sektionen 
bzw. Veranstalter diesbezüglich 
Lehrgeld zahlen. Ausnahmegeneh¬ 
migungen wird es in Zukunft nicht 
mehr geben. 

7. Für ein besseres Angebot an 
Modellbauerzeugnissen 

Das Angebot an spezifischen Mate¬ 
rialien und Erzeugnissen für den 
Modellbau und Modellsport ist in 
der DDR völlig unzureichend. Trotz 
wiederholter staatlicher Zusiche¬ 
rungen und entsprechender Be 
schlösse in den vergangenen Jah¬ 
ren, konnten nur wenig spürbare 
Fortschritte erreicht werden. Selbst 
das Angebot an spezifischer Mo¬ 
dellbauliteratur, einschließlich Bau¬ 
plänen, weist die DDR auf einen 
hinteren Platz in Europa. Der staatli¬ 
che Handel hat durch seine Unbe¬ 
weglichkeit, durch seine völlig un¬ 
verständlichen Preisforderungen 
an die Hersteller zu diesem Zu¬ 
stand nicht unwesentlich beigetra¬ 
gen. Auf Grund dieser Forderung 
werden noch heute Baukästen an- 
geboten, die schon mehr als 20 
Jahre im Angebot sind, nur weil sie 
„billig" sind und das in jeder Bezie¬ 
hung! Gegenwärtig besteht sogar 
die Gefahr, daß das Erreichte auf 
Grund einer strengen Ökonomie 
(z. B. bei Motoren) auch noch verlo¬ 
ren geht. Im Interesse von Tausen¬ 


den begeisterten und interessierten 
Modellsportlern der DDR fordern 
wir ein besseres marktwirtschaftli¬ 
ches Herangehen. 

Wir ermutigen diejenigen, die 
Überlegungen anstellen, zum Er¬ 
werb einer Gewerbeerlaubnis zur 
Herstellung von Modellbauerzeug¬ 
nissen und sichern jede mögliche 
Unterstützung zu. Wir wenden uns 
besonders an Klein- und Mittelbe¬ 
triebe des Handwerks und der In¬ 
dustrie, sich für den Modellbau¬ 
markt zu interessieren, einschließ¬ 
lich der Herstellung von Koopera¬ 
tionsbeziehungen mit Firmen des 
Auslandes. 

Wir ermutigen auch die Sektionen 
und Grundorganisationen, die 
schon in der Vergangenheit Klein¬ 
serien von Modellbaumaterial her¬ 
gestellt haben und sichern Ihnen 
unsere Unterstützung bei der Über¬ 
windung bisheriger bürokratischer 
Hemmnisse zu, einschließlich eines 
evtl, verbandsinternen Vertriebs¬ 
netzes. 

8. Die Zeitschrift „modellbau 
heute" 

Die Zeitschrift „modellbau heute" 
hat in den 20 Jahren ihres Beste¬ 
hens einen wesentlichen Beitrag 
zum guten Entwicklungsstand des 
Modellsports in der DDR beigetra¬ 
gen. Wir streben an, diese Zeit¬ 
schrift zu einem Organ des MSV 
der DDR machen, wenn die dafür 
erforderlichen Voraussetzungen 
geschaffen werden können. Wir 
wenden uns an alle Modellsportler, 
diese Zeitschrift zu einem echten 
Sprachrohr unseres Verbandes zu 
gestalten. Die Zeitschrift kann nur 
so gut sein, wie wir alle gemeinsam 
sie mitgestalten. Uns erscheint es 
notwendig, besonders das Niveau 
der fachspezifischen und techni¬ 
schen Beiträge zu verbessern und 
ihren Charakter als Fachzeitschrift 
weiter auszubauen. 

9. Zur Arbeit der Modellsport¬ 
schule in Schönhagen 

Seit Bestehen der Modellsport¬ 
schule, eine von wenigen dieser 
Art in Europa, haben mehrere tau¬ 
send Modellsportler an Lehrgän¬ 
gen, Schulungen und anderen Wei¬ 
terbildungsmaßnahmen teilgenom¬ 
men. Damit hat die Modellsport¬ 
schule ihren Beitrag zum heutigen 
Entwicklungsstand geleistet. Über 
das Niveau bestimmter Lehrgänge 
und deren Effektivität gab und gibt 
es sehr unterschiedliche Auffassun¬ 
gen und Meinungen. Obwohl zu¬ 
künftig Lehrgänge im bisherigen 
Umfang nicht mehr möglich sein 
werden, sind wir bemüht, diese 
Schule zu erhalten. Das erfordert 
eine völlige Umprofilierung ihrer 
Tätigkeit. Das Ziel muß sein, in kur¬ 
zer Zeit einen hohen Nutzen zu er¬ 
zielen. Darüber hinaus soll durch 
das Personal der Schule die dort 
vorhandene maschinelle Ausrü¬ 
stung zur Kleinserienfertigung von 
Modellbauerzeugnissen genutzt 
werden, die der Eigenfinanzierung 
des Verbandes zugute kommen. 
Wir wenden uns an alle Modell¬ 
sportler, Ideen und Vorschläge 
dazu einzureichen. 
Generalsekretariat des 
MSV der DDR 
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Zu unserer Beilage 
Das KTS-Boot 

Sommer 1979. Bilderbuchwetter. Mit einem MAB-12 hatten wir 
von der Marineschule Greifswald-Wieck aus quer über den Bod¬ 
den hinweg eine Navigationsbelehrungsfahrt nach Lauterbach 
gemacht. In dem romantischen Fischerhafen an der Südküste 
Rügens stellten wir unseren Motor ab - doch jetzt erst vernah¬ 
men wir es, es lag ein fernes Brummen und Dröhnen in der Luft. 
Schnellboote, war mein erster Gedanke. Unwillkürlich erinnerte 
ich mich an meine lang zurückliegende Dienstzeit bei den 
„183igern". Schnelläufermotoren hört man eben schon, wenn 
die Boote noch hinter dem Horizont anlaufen. 

Wir schauten in die vermeintliche östliche Richtung an der Insel 
Vilm vorbei in die Stresower Bucht hinein. Von dort näherte sich 
dann auch ein Boot mit hoher Geschwindigkeit, d. h. ein kleines 
Pünktchen näherte sich, gefolgt von einer hoch aufschießenden 
Gischtfahne. Das Dröhnen wurde lauter, die Umrisse eines Gleit¬ 
bootkörpers deutlicher, schon konnte man einen kleinen Fahr¬ 
stand ausmachen. Das Boot schwenkte in das Ansteuerungsfahr¬ 
wasser ein. Im Näherkommen registrierte ich das rhythmische 
Schlagen einer großen Radar-Drehantenne, auf dem Achterdeck 
eine schwarz gepönte Fla-Waffe. Schnell war das Fahrzeug im 
Hafenbereich. Beim Abstoppen der Fahrt vor der Pier tippte das 
Vorschiff weit ins aufquirlende Hafenwasser, Peitschenantennen 
schlugen, Leinen flogen, Dieselqualm in der Luft - meine erste 
Begegnung mit einem KTS-Boot ... 


Zu der Zeit waren die Boote 
schon einige Jahre in Dienst. 
Sie wurden von unserer Werft¬ 
industrie als Ablösemuster für 
die zwei- und dreirohrigen 
LTS-Bootstypen entwickelt. 
Der Heckausstoß der Torpe¬ 
dos mit den Gefechtsköpfen in 
Angriffsrichtung wurde dabei 
beibehalten. Die neuen KTS- 
Boote (Kleintorpedoschnell¬ 
boote) der Volksmarine wur¬ 
den gegenüber ihren Vorgän¬ 
gern in der Tonnage etwas ver¬ 
größert. Deshalb ist ihre See¬ 
ausdauer höher, und sie kön¬ 
nen bei komplizierteren Wet¬ 
tern eingesetzt werden. Hatten 
die LTS-Typen noch zwei Pro¬ 
peller (zwei Hauptmaschinen), 
so haben die KTS-Boote drei 
Dieselmotoren M50 F3, die 
nun drei Propeller antreiben. 
Unter einer großen zweiteili¬ 
gen Montageluke im vorderen 
Rumpfteil sind im sogenannten 
Bugmaschinenraum die beiden 
Antriebsmotoren für die Au¬ 
ßenwellen eingebaut. Diese 
Diesel arbeiten in direkter 
Flucht auf die Wellen. Dage¬ 
gen ist der Motor für die Mit¬ 
telwelle im Heckmaschinen¬ 
raum verkehrt herum und 
schräg sitzend zwischen den 
Torpedorohren montiert. Er ar¬ 
beitet über ein Winkelgetriebe 
auf die Propellerwelle (Bild 1). 
Zum Maschinenwechsel gibt 
es auch hier eine große Monta¬ 
geluke. 

Zur Selbstverteidigung, beson¬ 
ders gegen Luftangriffe, fahren 
die Boote auf dem Heck eine 
23-mm-Zwillings-Fla-Waffe. Es 
ist eine Modifikation der ZU-23 
der Landstreitkräfte. Die Waffe 
wurde weit hinten installiert, 


weil die Bewegungen des Boo¬ 
tes hier am geringsten sind. 
Die Hauptwaffen der KTS- 
Boote, die Torpedorohre, wur¬ 
den fast vollständig in den 
Rumpf eingebaut. Die Ausstoß¬ 
öffnungen liegen knapp über 
der Wasseroberfläche. Außer¬ 
dem liegen ihre Achsen paral¬ 
lel zueinander, also in Fahrt- 
und Schußrichtung. Diese 
Maßnahmen tragen dazu bei, 
daß der Torpedo nach dem 
Schuß wenig von seiner 
Schußrichtung abkommt, was 
bei anderen Abfeuerungsvari¬ 
anten durch große Fallhöhen, 
Winkelschuß, Seegangseinwir¬ 
kungen usw. immer gegeben 
ist. 

Durch diese gesamte ge¬ 
schickte Raumaufteilung war 
es möglich, daß zwei Minen¬ 
ausstoßrohre immer an Bord 
bleiben. Der Rumpf ist eine ge¬ 
schweißte Alu-Konstruktion. Es 
sind typische Gleitboote, die 
bei hohen Fahrstufen mit dem 
Vorschiff weit aus dem Wasser 
herauskommen, also stark 
nach achtern vertrimmen. Auf¬ 
fällig ist der im Vorschiffsbe¬ 
reich weit nach oben geführte 
Kimmknick. Im Bereich von 
Spant 6 bis Spant 9 hat der 
Kimmknick eine nach außen 
geringfügig hervorstehende 
Abströmkante. Diese ist gegen 
die Seitenschale durch zahlrei¬ 
che Winkelstücke versteift. 
Eigenwillig ist auch die Kon¬ 
struktion des Decks. Es gibt ein 
gerades Mittelstück, an das 
sich nach außen teils stark ab¬ 
schüssige Randstücke an¬ 
schließen (vgl. Spantenriß). Im 
achteren Bereich bis zum Kon¬ 
struktionsspant 3 ist das Deck 


allerdings von Bordseite zu 
Bordseite gerade ausgeführt. 
In zwei bis fast zur KWL (Kon¬ 
struktionswasserlinie) herabrei¬ 
chenden Absätzen liegen die 
Enden der beiden Torpedo¬ 
rohre. Diese sind nach vorn 
geneigt eingebaut. Bei hoher 
Fahrt wird deren waagerechte 
Lage erreicht. 

Der Modellplan zeigt den Bau¬ 
zustand eines der ersten 
Boote. Hier hat der Rumpf 
noch einen schrägen stufenför¬ 
migen Absatz,an der Unter¬ 
kante des Spiegelhecks. Bei 
späteren Booten wurde dieser 
Absatz nicht mehr eingebaut. 
Außerdem erhielten neuere 
Boote eine andere Vorsteven¬ 
kontur (im Linienriß gestrichelt 
dargestellt). 

Die Kante Seite/Deck ist eben¬ 
so wie die Kanten an den 
Heckabsätzen und verschie¬ 
dene Kanten am Fahrstand 
durch angeschweißte Alu- 
Rohre „garniert" (verstärkt). 
Auch die Kanten an den Mi¬ 
nen- sowie Torpedorohren ha¬ 
ben Rohrgarnierungen. 

Die in die Rumpfseitenschalen 
eingebauten Buchsen (Schnitt 
C'-C') sind zur Aufnahme ei¬ 
ner Hebetraverse bestimmt. 
Mit dieser kann das Boot von 
einem schweren Kran aus dem 
Wasser gehoben werden. Auf 
verschiedenen Fotos sieht man 
aber auch eine andere Slipva¬ 
riante: Das Boot verholt in eine 
ins Wasser versenkte Stahlpal¬ 
lung und wird mit dieser aus 
dem Wasser gehoben (1), 
Seite 99. Bei Torpedoüber¬ 
nahme wird der Tragarm so 
am Heck befestigt, daß er weit 
über den Spiegel hinausragt. 
Die abnehmbare Haube des je¬ 
weiligen Torpedorohres wird 
entfernt und der Torpedo 
durch den Kran aufgelegt (vgl. 
Skizze). Der Schwerpunkt des 
Torpedos liegt dabei etwas vor 
der Rolle des Tragarms, so daß 
er nicht nach hinten fallen 
kann. Mit einer Talje wird er 
dann in das Rohr gezogen. 

Bei Minenübernahme (eben¬ 
falls mit einem Kran) fährt das 
entsprechende Aufhängeele¬ 
ment in eine Nut an der Ober¬ 
kante des Minenrohres. Die 
recht komplizierte Form des 
Minen-Rohrmantels wurde im 
Plan als Abwicklung darge¬ 
stellt. Die Abwicklungen von 
Stb.- und Bb.-Rohr sind seiten¬ 
gleich, also nicht spiegelbild¬ 
lich. Spiegelbildlich sind nur 
die Kabel und Rohrleitungen 
und natürlich die dem Deck an¬ 
gepaßten Sockel. 

Die Minenrohre sind um 15° zu 
MS (Mitte Schiff) versetzt an¬ 
geordnet. Die konischen En¬ 
den liegen dabei in entspre¬ 
chenden Ausnehmungen in 
den Seitenwänden des Fahr¬ 
standes. Im Innern der Minen¬ 
rohre sind je vier Winkelpro¬ 
file angenietet. Auf ihnen glei¬ 
ten die Minen (Schnitt U-U). 
Diese werden mittels Preßluft 
ausgestoßen. Die Druckbehäl¬ 
ter dazu sind neben den Roh¬ 


ren angeordnet und mit diesen 
durch großkalibrige Rohre ver¬ 
bunden. Eine Alu-Schweißkon¬ 
struktion ist auch der gesamte 
Fahrstand mit allen Antennen¬ 
halterungen und der kleine Si¬ 
gnalmast. Die Seitenwände 
und das Dach erhielten zur 
Aussteifung Sicken eingeprägt 
(vgl. Schnitte C-C und B-B). 
Beim Modellnachbau empfiehlt 
es sich, zumindest das Innere 
des Kommandantenfahrstan¬ 
des mit Geräten und Steuerele¬ 
menten auszustatten. Anregun¬ 
gen dazu kann ein Foto in (1), 
S. 173, geben. An der abge¬ 
setzten Rückwand (Ansicht A) 
sind ein großes und ein kleines 
Schott sowie Feuerlöscher und 
Flaggengestell angebracht. Die 
drei Lüfterköpfe (22) sind wahr¬ 
scheinlich die Abströmrohre 
der Maschinenvorwärmaggre- 
gate. 

Für besondere Aufgaben (Kom¬ 
mando-, Landungs- und 
Kampfschwimmereinsätze) 
können die Minenrohre von 
Bord genommen werden. An 
ihrer Stelle werden Sitzreihen 
montiert und ein Spritzschutz- 
Schanzkleid vorn und an Seite 
Deck angebracht. Die Rücken¬ 
lehnen der Stahlrohrsitze lie¬ 
gen dabei an den Fahrstand- 
Seitenwänden an. Die Sitze 
stehen auf flachen Podesten, 
die die Decksschrägen ausglei- 
chen. In den geladenen Torpe¬ 
dorohren kann man die 
Schwanzstücke dieser Unter¬ 
wassergeschosse sehen. Des¬ 
halb wurde das hintere Stück 
eines modernen Torpedos im 
Plan unter Teil-Nr. 50 mit dar¬ 
gestellt. Über das Aussehen 
der Seeminen lagen bei der 
Entwicklung des Modellplanes 
keine Unterlagen vor. 

Damit sich das Boot nach dem 
Torpedoangriff im Ablaufen 
einnebeln kann, werden vier 
Nebelbomben mitgeführt. Die 
KTS-Boote führen auf See die 
Dienstflagge der Volksmarine 
und selbstverständlich einen 
Kommandantenwimpel. 

Der Modellplan entstand nach 
zahlreichen Fotos unterschied¬ 
lichster Quellen. Obwohl die 
taktische Bootsnummer 934 an¬ 
gegeben ist, stellt der Plan 
dennoch kein, bestimmtes Boot 
dar. Gezeichnet wurde auf 
dem Reißbrett im Maßstab 
1:20. Die Zeichnungsteile wur¬ 
den zum Druck auf den Maß¬ 
stab 1:50 verkleinert. Der Infor¬ 
mationsgehalt ist also bis zum 
Maßstab 1:20 vorhanden; folg¬ 
lich ist der Bau der Modelle ne¬ 
ben dem Maßstab 1:50 auch 
z. B. in den üblichen Maßstä¬ 
ben 1:25 und 1:20 möglich. 
Wer ein Modell im Maßstab 
1:25 bauen möchte (die Fla- 
Waffe ZU-23 wurde als Schiffs¬ 
detail in diesem Maßstab ge¬ 
druckt!), muß alle Maße des 
Planes mit 2 multiplizieren, wer 
1:20 baut, mit dem Faktor 2,5. 
Spantenrisse sind in beiden 
Maßstäben abgebildet. Bild 2 
zeigt den Spantenriß im Maß¬ 
stab 1:50. Jürgen Eichardt 
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Farbgebungshinweise 
grün Rumpf unter Wasser, 
graugrün Deck und Flächen 
der Heckabsätze, Teile 12 und 
13, Teile 2 auf dem Deck sowie 
auf den Maschinenluken, 
vistagrün Teile 42, 
weiß Wasserpaß, taktische 
Zahlen, Rettungsfloß, Felder 
an den Bootshaken, Bootsnum¬ 
mer an Rückwand, Komman¬ 
dantenfahrstand (Schnitt B-ßj, 
rot Felder an den Bootshaken, 
Feuerlöscher, Buchstabe A'und 
Ring auf Schotten und Luken, 
Rumpf unter Wasser bei eini¬ 
gen Booten, 

orange (fluoreszierend) Ret¬ 
tungsring, 

schwarz Schatten an takti¬ 
schen Zahlen, Vorreiber an Lu¬ 
ken, Felder an Schotten und 
Decksflächen um 22, Torpedos 
(eingefettet), Teile 27, 28, 29, 
Anker (17), Lichtkästen der Sei¬ 
tenlaternen, Beschriftung auf 
Rettungsfloß und -ring, bei ei¬ 
nigen Booten die gesamte Fla- 
Waffe, die niedrige Reling um 
das Heck und die angegebe- 


dun 

FlaggensteiC / 
messingfarben Propeller und 
Treibschrauben der Torpedos, 
t Notanker (18),- 

in F //>/ 


itafr - heHgrau.-Rümpf i 
und alle nicht gen. 


an den Seiten- hellg?S»u/Rumpf über Wasser 
und alle nicht genannten Teile, 
ebkung am- Weitete Farbangaben bei den 
Zeiiehriungen des Modellpla- 
opeller und nes ääind zu beachten! 


Literatur 

(1) H. Mehl „Vom Küstenschutzboot 
zum Raketenschiff" 

(2) Flohr/Rosentreter/Seemann 
„Volksmarine auf Wacht" 

(3) MTH „Torpedoschnellboote" 

(4) poseidon 5/80, 1/82 
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Bootshaken 
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2 Vorschiff 

3 Hinterschiff 
2 

1 ifür Strecktau 

2 
1 

2 siehe Generalplan! 

1 Stb.-Seite 

1 Bb.-Seite 

2 siehe Generalplan! 


2x links-, 

Ix rechtsschlagend! 
beachte Decksplan! 
beachte Linienriß! 


nur Schwanzstück! 
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ROYAL CAROLINE 



Spiegel und Seitentaschen mit Figuren und Relief 



Verzierungen der Backbordseite des Achterschiffs 


eder Modellbauer von 
historischen Segelschiffen 
wird schon vor der Problema¬ 
tik des Baues der Galion mit 
den verschiedenen gebogenen 
und oftmals profilierten Ga¬ 
lionsregeln und -spanten ge¬ 
standen haben. In Kurzform 
meine Methode, die sich be¬ 
währt hat. Die Übertragung 
der Galionsregelform von der 
Zeichnung auf eine der Dicke 
der Regeln entsprechende 
Sperrholzplatte setze ich vor¬ 
aus. Zur Kontrolle kann man 
aus Kupferdraht eine Scha¬ 
blone anfertigen und am Mo¬ 
dell anpassen. Danach muß die 


Galionsregel aus der Sperr¬ 
holzplatte ausgesägt werden 
und die Platte nach Anbrin¬ 
gung von Markierungslinien 
getrennt werden. Die ausge¬ 
sägte aus Sperrholz beste¬ 
hende (falsche) Galionsregel 
kann nochmals als Kontroll- 
schablone verwendet werden. 
Inzwischen muß die echte, aus 
Birnbaumholz angefertigte und 
mit Profil versehene Galionsre¬ 
gel in ungebogenem Zustand 
vorbereitet sein. Als nächstes 
wird eine Hälfte der Sperrholz¬ 
platte auf eine zweite Sperr¬ 
holzplatte aufgenagelt, so daß 
die gedämpfte Galionsregel 
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Spiegel mit Laternen und Heckflagge 
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Fertigstellung der gleichen Seite 


mit der zweiten Hälfte der 
Sperrholzplatte angedrückt 
werden kann, bis sich die zu¬ 
vor angebrachten Markie¬ 
rungslinien decken. Nach 
Trocknung der Galionsregel 
sind noch die Feinbearbeitung 
und die Verbindung mit der 
gegenüberliegenden Galions¬ 
regel möglich, falls sie nicht 
am Galionsscheg endet. Auch 
die Ausläufe der Schloiknie 
können auf gleiche Weise ge¬ 
bogen werden. Für die Ga¬ 


lionsspanten sind außer der 
Form aus der Zeichnung Scha¬ 
blonen von der Lage der Ga¬ 
lionsregeln am Modell abzu¬ 
nehmen. Während der bis zu 
diesem Baustadium vergange¬ 
nen Zeit bestand für mich im¬ 
mer die Frage, wie ich die Re¬ 
liefs und vollplastischen Figu¬ 
ren herstellen könnte? Hin¬ 
weise aus Bauberichten und 
die Ratschläge von Modell¬ 
bauer Gerhard Trost, dessen 
Modelle „Sächsische Prunk- 









A Heckansicht 

gondel" und „Große Jacht" mit 
filigranen Gittern und Figuren 
für mich zum Vorbild wurden, 
zeigten mir verschiedene 
Wege zum Ziel. Nach einigen 
Fehlversuchen entschloß ich 
mich, drei unterschiedliche 
Verfahren anzuwenden: 

1. Für alle „großen" vollplasti¬ 
schen Figuren, wie Galionsfi¬ 
gur und die Heckfiguren, ver¬ 
wendete ich Gips, der mit flüs¬ 
sigem Kerzenwachs getränkt 
wurde, um die Härte und Sprö¬ 
digkeit zu verringern. Nach 
Aufzeichnen der groben Um¬ 
risse mußte ich wie ein „Mini¬ 
bildhauer" die Figur aus dem 
Gipsbrocken mit Schnittmes¬ 
ser, Skalpell und Fräser her¬ 
ausarbeiten. Diese Arbeit 
machte Spaß, sobald sich die 
Figur formte - bis etwas davon 
abbrach! Trotzdem halte ich 
diese Methode für den o. g. 
Zweck als gut geeignet. 

2. Für kleine Figuren am Spie¬ 
gel, an den Geschützpforten, 
Fenstern und an der Galion fer¬ 
tigte ich aus Piacryl, Holz oder 
Gips eine Modellfigur, von der 
ich eine Form aus elastischem 
Material anfertigte und diese 
mit Epoxydharz ausgoß. Das 
Problem bestand dabei in der 
Vermeidung von Luftblasen in 
der Form. 

3. Die Reliefs an den Bordwän¬ 


den, am Spiegel und an den 
Querwänden, sowie alle Zier¬ 
leisten bestehen aus Kunst¬ 
stoff (Acryl). Dazu war es erfor¬ 
derlich, einige etwa 
10 cm x 10 cm große Gipsta¬ 
feln auf einer Glasplatte zu gie¬ 
ßen. Auf die glatte Seite der 
Gipsplatte habe ich die Kontur 
des Reliefs übertragen, indem 
ich Transparentpapier auf die 
Zeichnung legte und die Kon¬ 
tur mit einem weichen Bleistift 
nachzog und danach das Pa¬ 
pier umgedreht auf den Gips 
auflegte, um so die Kontur mit 
Druck aufzureiben. Es gehörten 
einiges Vorstellungsvermögen 
und Übung dazu, die Reliefs 
als Negativ aus dem Gips mit 
Skalpell und Fräser herauszuar¬ 
beiten. Zur Kontrolle des spä¬ 
teren Abgusses habe ich mit 
dunkel gefärbtem Kerzen¬ 
wachs von Zeit zu Zeit Ab¬ 
drücke der Vertiefungen in 
Gips abgenommen. Nachdem 
ich die fertige Form mit einer 
Wachslösung eingestrichen 
hatte, konnte ich sie mit Acryl 
ausfüllen. Dem Ausformen 
folgte ein mühsames, vorsichti¬ 
ges Schleifen der späteren Un¬ 
terseite des Reliefs, um eine 
gleichmäßige Auflage auf der 
Bordwand zu erreichen. Au¬ 
ßerdem mußte die Oberfläche 
geglättet werden. Leider waren 


u & e 0 


Fenster und Türen vor dem Einbau 


Aufbauschott und Hecklaternen 


alle Formen nur für eine 
Schiffsseite verwendbar, da 
die Gegenseite spiegelbildlich 
war, so daß ich alles doppelt 
gravieren mußte. 

Im Verhältnis zur Größe des 
Schiffes ist das mitgeführte 
bzw. auf Deck aufgestellte 
Boot relativ groß. Aus diesem 
Grunde baute ich das Boot wie 
ein Originalboot auf Spanten 
mit Klinkerbeplankung bei 
4-mm x 0,6-mm-Plankenquer- 
schnitt. Auf einem Grundbrett 


befestigte ich mit dem Kiel 
nach oben einen Vollholzklotz, 
dem ich zuvor die Form und 
Größe des Bootskerns, auf In¬ 
nenkante Beplankung bezo¬ 
gen, gegeben hatte. In diesen 
Kern schnitt ich Vertiefungen, 
um Kiel und Spanten einlegen 
zu können. Sämtliche Spanten 
mußten gedämpft und gebo¬ 
gen werden und durften nur 
am Kiel und einer außerhalb 
der Bootskontur liegenden Lei¬ 
ste befestigt werden, damit ich 
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b) Die aufgezeichnete c 


Ansicht der Galion 


Fertiggestelites Oberteil der Figur 


später den Kern herausheben 
konnte. Die Klinkerbeplankung 
war eine mühsame Arbeit, da 
ich Plankenbreite und Planken¬ 
verlauf ständig kontrollieren 
mußte und eine Klebverbin¬ 
dung zu dem vorher gewachs¬ 
ten Kern zu vermeiden hatte. 
Der weitere Innenausbau und 
die Ausrüstung des Bootes mit 
Grätings, gebogenen Duchten 
und den vielen Kleinteilen ent¬ 
sprach im Aufwand fast einem 
kleinen Wettbewerbsmodell. 
Am Spiegel des Schiffes und 
am Großmars befinden sich in¬ 
gesamt vier Laternen. Für mich 
stand fest, sie nicht aus einem 
vollen Piacrylkern, sondern 
aus Einzelscheiben zusammen¬ 
zusetzen und mit der angege¬ 
benen Innenausstattung zu ver¬ 
sehen. Aus der Sechseckform 
ergaben sich sechs Einzel¬ 
scheiben aus 1-mm-Piacryl. 
Die obere und untere Ab¬ 
schlußplatte sowie Zwischen¬ 


platten bestehen aus Messing¬ 
blech, in die Luftabzugsiöcher 
gebohrt wurden. Auch die 
Scheibenrahmen und Spros¬ 
sen sind aus Messing. Alle 
Zwischenteile und die Later¬ 
nenhaube habe ich aus Holz 
angefertigt. Die Verzierungen 
auf den Hauben bestehen aus 
in eine Gipsform gegossenes 
Epoxydharz, bei dem das Mi¬ 
schungsverhältnis so gewählt 
wurde, daß es etwas plastisch 
blieb, um sich den Wölbungen 
anzupassen. 

Auf die Beschreibung der Her¬ 
stellung weiterer Ausrüstungs¬ 
teile wie Anker, Betings, Pum¬ 
pen, Spill, Grätings, Geschütze 
usw. verzichte ich. Sie beste¬ 
hen aus Birnbaumholz und die 
Metallteile aus Messing. 
Masten, Stengen, Rahen und 
Bugspriet habe ich aus Ahorn¬ 
holz hergestellt, da es ausrei¬ 
chend hart ist, um die ver¬ 
schiedenen Formen und Kan- 
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Baustufen der Galionsfiguren: a. Der Gipsklotz 









ten zu erhalten. Zusätzlich wur¬ 
den alle Teile nach der Fertig¬ 
stellung mit Epoxydharz ge¬ 
tränkt. Die „gebauten" Masten 
sind aus Einzelteilen zusam¬ 
mengesetzt, so wie es die äu¬ 
ßere Form erforderte, d. h. auf 
die Zusammensetzung der In¬ 
nenteile wurde verzichtet, da 
sie nicht sichtbar sind. Dage¬ 
gen sind die Marse und Sa- 
linge aus Birnbaumholz so ge¬ 
baut, wie es dem Original ent¬ 
spricht. Die Marsböden sind 
aus Einzelplanken zusammen¬ 
gesetzt. 

Mein Entschluß, die Segel 
wegzulassen, war durch zwei 
Gründe entstanden. Der eine 
Grund „Zeitmangel" sollte sich 
später als Fehleinschätzung er¬ 
weisen, denn durch die Dar¬ 
stellung des gesamten laufen¬ 
den Gutes einschließlich aller 


Gordings, Bulins, Refftaljen 
usw. hatte ich kaum Zeit ge¬ 
wonnen. Als Trost kann gelten, 
daß der zweite Grund, die Ver¬ 
zierungen des Rumpfes und 
die gut detaillierte Decksausrü¬ 
stung mit dem großen Boot 
könnten durch die Segel ver¬ 
deckt werden, berechtigt war. 
Im Vergleich mit den drei an¬ 
deren Modellen der ROYAL 
CAROLINE, die alle Segel tru¬ 


gen, hatte mein Modell beim 
5. Weltwettbewerb 1989 in 
Berlin keine Nachteile. Über¬ 
sichtlichkeit und Vollzähligkeit 
des Tauwerks und der dazuge¬ 
hörigen Blöcke, etwa 
530 Stück einschließlich der 
Jungfern, waren eine Voraus¬ 
setzung dafür. Beide Möglich¬ 
keiten, mit Segel und ohne Se¬ 
gel, haben ihre Berechtigung 
und man sollte keinen Vorrang 


ableiten! Grundsätzlich sollte 
immer der Gesamteindruck be¬ 
achtet werden. 

Ich hoffe, mit dieser Baube¬ 
schreibung mein Modell aus¬ 
reichend vorgestellt zu haben 
und vielleicht ist für manchen 
Modellbauer ein Tip enthalten, 
der ihm bei seinem Modellbau 
hilft. (Der erste Beitrag er¬ 
schien in mbh 1 '90.) 

Wolfgang Quinger 
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Eine attraktive Modellmotorjacht 
- mal nicht für den Wettbewerb 


Angeregt durch einen italieni¬ 
schen Spielfilm, in dem eine 
weiße schnelle Luxusmotor¬ 
yacht zu sehen war, wollte ich 
mir ebenfalls solch ein Spiel¬ 
zeug bauen - wenigstens als 
Modell! In meiner Modell¬ 
werkstatt „staubte" noch ein 
Torpedoschnellbootrumpf aus 
den Anfängen meiner Modell¬ 
bauzeit vor sich hin. Sicherlich 
geht es vielen Modellbauern 
ähnlich, deshalb hier meine 
Umbauerfahrungen als Emp¬ 
fehlung. Die Länge von 
850 mm und die Breite von 
250 mm entsprachen etwa 
meinen Vorstellungen. Diese 
Rumpfgröße paßt auch pro¬ 
blemlos in den Pkw-Koffer- 
raum. 


Im folgenden möchte ich, aus¬ 
gehend vom Bau meiner 
Jacht, einige Anregungen zum 
Nachbau eines ähnlichen Mo¬ 
dells geben. Es wäre zum Bei¬ 
spiel möglich, den Rumpf des 
Torpedoschnellbootes Typ 183 
unserer Volksmarine (siehe 
Bauplan mbh 4/5'75) zu ver¬ 
wenden. Als erstes schliff ich 
die alte Farbe vom Rumpf und 
belegte den Rumpfboden von 
außen mit einer Lage Glasfa¬ 
sergewebe und Polyesterharz, 
um ihn besser vor Beschädi¬ 
gungen durch ungewolltes 
Auflaufen zu schützen. Nach 
Spachteln und Schleifen ging 
es an den Aufbau. Die Seiten¬ 
teile und die Rückenwand be¬ 
stehen aus 1-mm-Sperrholz 
(0,5 mm dickes Alu-Blech ist 
ebenfalls möglich); alle ande¬ 
ren Teile wie Decks und Kajü¬ 
tenteile fertigte ich aus 3 mm 
dicken Balsabrettchen, denn 
die Yacht sollte so leicht wie 
möglich sein. Das gilt bereits 


tenaufbau anzubringen. Übri¬ 
gens hatte mein Torpedo¬ 
schnellboot zwei Schrauben 
und Ruder. Die habe ich aus 
Massegründen ausgebaut und 
durch ein mittiges Stevenrohr 
und ein Ruder dahinter er¬ 
setzt. 

Nun geht es ans Grundieren 
und Lackieren. Empfehlens- 


für den Rumpf. Er besteht aus 
Sperrholz ohne schwere Ver¬ 
stärkungsleisten. Alles das ist 
wichtig, um das Modell auf 
„jachtähnliche" Geschwindig¬ 
keit zu bringen - denn Motor 
und besonders Akkus sind 
schwer genug! Die Balsaauf¬ 
bauten müssen sorgfältig ge¬ 
spachtelt und verschliffen wer¬ 


den, um eine glatte Oberfläche 
zu erzielen. Um das Modell bei 
etwas „rauher" See fahren zu 
können, ist die Kajüte fest mit 
dem Deck verklebt. Nur die 
Kajütenrückwand und das tie¬ 
fer gesetzte Achterdeck sind 
abnehmbar. Es empfiehlt sich 
also, die Motorhalterung und 
das Stevenrohr vor dem Kajü- 
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Haare zu verwenden. So at¬ 
traktiv dieser Kopfschmuck 
auch ist, das Püppchen wird 
durch ihn nur kopflastig und 
kippt laufend um. 

Gestartet wird zum Wasserski 
folgendermaßen: Jacht anfah- 
ren lassen, bis sich das 
Schleppseil strafft. Läuferin 
freigeben und los geht's! Enge 
Kurven sollte man vermeiden, 
sonst geht die Wasserskiläufe¬ 
rin wie im Original „baden"! 
Dieser Beitrag soll zum eige¬ 
nen Experimentieren anregen 
und zeigen, daß mit wenig Auf¬ 
wand ein attraktives und zu¬ 
schauerwirksames Schiffsmo¬ 
dell - mal nicht für den Wett¬ 
bewerb - gebaut werden 
kann. 


schraube. So ausgerüstet zeigt 
die Jacht schon einen vorbild¬ 
ähnlichen Fahrzustand; aller¬ 
dings nur knapp 20 Minuten, 
denn dann sind die Akkus leer. 
Als besondere „Zugabe" zieht 
meine Modelljacht noch eine 
Wasserskiläuferin. Ich habe 
lange mit allen möglichen Ski¬ 
formen experimentiert, denn 
die Wasserskiläuferin sollte 
der Modellgröße meiner Jacht 
entsprechen. Dafür durfte sie 
nur etwa 180 mm groß sein. 
Den besten Erfolg hatte ich mit 
einem 10 mm dicken 
160 mm x 100 mm großen 
Balsabrettchen mit Stabilisator¬ 
flächen (Fotos). Diese Skiform 
läuft bei der von mir erzielten 
Modellgeschwindigkeit fast 
originalgetreu. Dazu empfehle 
ich, ein Püppchen ohne lange 


wert ist die Spritzlackierung, j stromregier ist meines Erach- 
Ich wählte einen weiß-blauen tens bei diesem Modell „Lu- 
Anstrich mit roten Zierstreifen. I xus", da doch meistens „voll 
Der Phantasie sind da keine , voraus" gefahren wird. Die 
Grenzen gesetzt. Danach Schiffsschraube ist eine han- 
setzte ich die Scheiben aus j delsübliche 40-mm-Renn- 
0,5 mm dickem durchsichtigen j 
Plastmaterial ein. Gardinen, ; 

Bugreling aus 2-mm- 


Manfred Zinnecker 


eine 

Messingdraht, eine Leiter zum 
Fahrstand, dessen Ausrüstung 
von einem ausgedienten Plast¬ 
auto stammt, vervollständigten 
meine Jacht. Diese Jachten 
hatten meistens noch eine Ba¬ 
deleiter, eventuell ein 
Schlauchboot in Davids sowie 
ein Sitzband im Heck. Wie 
schon gesagt: Der Phantasie 
sind da keine Grenzen gesetzt. 
In den Fahrstand stellte ich 
noch eine Puppe - das macht 
die ganze Sache erst komplett. 
Auch die Empfangsantenne 
aus Stahldraht wird in den 
Fahrstand eingesteckt. Als Mo¬ 
tor verwende ich einen 6-V- 
Gebläsemotor von einem Pkw, 
der mit 12 Volt betrieben wird. 
Zehn 1,2-V-Nickel-Kadmium- 
zellen mit je 4 Ah Leistung lie¬ 
fern den Fahrstrom. 2 Mikro¬ 
schalter auf einem Servo mon¬ 
tiert, dienen zur Vor- und 
Rückwärtssteuerung. Ein Fahr- 
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Von Fällungsgrad 
und Voreilwinkel 


Hinweise für den Entwurf 
der Steuerung von Modelldampf 


Die Modelldampfmaschine kommt wieder! Den Beweis 
für diese Behauptung lieferten uns zahlreiche Leserzu¬ 
schriften, in denen unser Engagement für die kleinen 
„Qualmbüchsen" (siehe Ausgabe 12'85 und 1'8S) gewür¬ 
digt wurde. Um den Einsatz von Modelldampfmaschinen 
noch effektiver zu gestalten, veröffentlichen wir nachfol¬ 
gende Anmerkungen zu unserem genannten Beitrag. 


Die Steuerung der Dampfma¬ 
schinen, auch der ganz klei¬ 
nen, bestimmt im wesentlichen 
das Maß ihres Wirkungsgra¬ 
des. Bemerkungen über des¬ 
sen Bedeutung für den Modell¬ 
antrieb dürften sich hier er¬ 
übrigen. In diesem Beitrag 
wird versucht, wichtige, aus 
dem Dampfmaschinenbau be¬ 
kannte Konstruktionsprinzipien 
zusammenzutragen und zu er¬ 
läutern. Obwohl für Modell¬ 
dampfmaschinen einige abwei¬ 
chende Bedingungen zu ihren 
großen Vorbildern wirken, er¬ 
scheint dieses Vorhaben be¬ 
rechtigt, da Veröffentlichun¬ 
gen über das Thema Steue¬ 
rung von Modelldampfmaschi¬ 
nen sehr selten sind. Die im 
folgenden beschriebenen 
Grundlagen sollen den zielge¬ 


richteten Entwurf erleichtern 
und zu einigen Experimenten 
anregen. Die Hinweise sind 
zwar hauptsächlich auf die 
Schiebersteuerung zugeschnit¬ 
ten, lassen sich aber auch auf 
andere Steuerungsarten sowie 
für oszillierende Zylinder annä¬ 
hernd übertragen. 

Der schädliche Raum und die 
Dampfgeschwindigkeit 
Im Bild 1 ist der schädliche 
Raum gekennzeichnet. Er wird 
in Prozenten vom Hubraum an¬ 
gegeben. Je größer er wird, 
desto schlechter wird der Wir¬ 
kungsgrad. Mit kleiner wer¬ 
denden Zylinderabmessungen 
vergrößert sich der schädliche 
Raum tendenziell. Deshalb soll¬ 
ten besser zwei größere, an¬ 
stelle von vier kleinen Zylin- ■ 
dern gewählt werden. Bei der 




Festlegung des Abstandes zwi¬ 
schen Kolben und Zylinderdek- 
kel im oberen Todpunkt sind 
die im Neuzustand vorhande¬ 
nen und sich durch Abnutzung 
vergrößernden Lagerspiele, 
sowie die temperaturabhän¬ 
gige Ausdehnung von Kolben 
und Kolbenstange zu berück 
sichtigen. 

Ein weiteres Problem ist die 
Zugehörigkeit der Dampfka¬ 
näle zum schädlichen Raum: 
Das Streben nach geringer 
Dampfgeschwindigkeit und da¬ 
mit nach kleinen Drosselverlu¬ 
sten, das große Kanalquer¬ 
schnitte erfordert, wider¬ 
spricht der Minimierung des 
schädlichen Raumes. Die 
Dampfkanäle sollten so kurz 
wie möglich gestaltet und ei¬ 
nen Kompromiß zwischen Ka¬ 
nalquerschnitt und Dampfge¬ 
schwindigkeit bilden. Spürbare 
Drosselung würde bei einem 
Dampfdruck von 0,2 MPa etwa 
ab 80 ms -1 Dampfgeschwin¬ 
digkeit auftreten. Für das Ein¬ 
strömen wäre dieser Wert 
noch vertretbar, beim Ausströ¬ 
men ergibt sich jedoch damit 
ein zu hoher Gegendruck. Die 
mittlere Dampfgeschwindig¬ 
keit liegt bei Eigenbau-Modell¬ 
dampfmaschinen meist im Be¬ 
reich zwischen 24 und 
34 ms' 1 . Bei der Ermittlung der 
Dampfgeschwindigkeit und 
des notwendigen Kanalquer¬ 
schnittes werden folgende ma¬ 
thematischen Beziehungen ge¬ 
nutzt: 

Berechnung der mittleren Kol¬ 
bengeschwindigkeit: 

c = 2 - H • n (1) 


c = mittlere Kolbenge¬ 
schwindigkeit (ms' 1 ) 

H = Hub (m) 
n = Nenndrehzahl (s' 1 ) 

Berechnung des erforderli¬ 
chen Kanalquerschnittes: 


A k = Kanalquerschnitt 
(mm 2 ) 

Q = Querschnitt des 
Dampfzylinders (mm 2 ) 
v = mittlere Dampfge¬ 
schwindigkeit (ms' 1 ) 

Da hohe Drehzahlen weite Ka¬ 
nalquerschnitte und damit gro¬ 
ßen schädlichen Raum bedin¬ 
gen, ist beim Schiffsmodellan¬ 
trieb mittels Dampfmaschine 
eine große, langsam laufende 
Schraube zu bevorzugen. Für 
meinen Entwurf wurde eine 
Nenndrehzahl von 400 min“ 1 
gewählt. 

Der Voreilwinkel 

Im Bild 2 ist der Voreilwinkel 
des Exzenters dargestellt. Bei 
unserer Konstruktion können 
wir zwischen innerer und äu¬ 
ßerer Einströmung wählen. In¬ 
nere Einströmung hat den Vor¬ 
teil, daß die Stopfbüchse des 
Schiebergehäuses nur gegen 
Auspuffdruck abzudichten ist, 
falls man sich nicht für Um¬ 
steuerung durch Vertauschen 
von Dampfeinström- und Aus¬ 
laßkanal entscheidet. Die 
Dampfverteilung ist bei beiden 
Einströmarten gleich. 

Der Voreilwinkel kann folgen¬ 
dermaßen festgelegt wer¬ 
den: 
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Kurbel 


Exenter 


r = Exzentrizität des Exzen- 
ters 

V = lineares äußeres Vorei¬ 
len für den Dampfein¬ 
tritt (siehe Tabelle 1) 
e - äußere Deckung (siehe 
(Bild 3) 

Tabelle 1 


Füllungs¬ 

Füllungs¬ 

Füllungs¬ 

grad 

grad 

grad 

0,5 

0,6 

0,7 

e 2a 

1,3a 

0,8a 

i 0,7a 

0,5a 

0,3a 

r 0,8a + e 

a + e 

a + e 

V0,25a 

0,2a 

0,2a 

bis 0,5a 

bis 0,4a 

bis 0,3a 



3 




\ 


- • — 


\ 







Für die Modelldampfmaschine 
sollte der größere Wert von V 
gewählt werden. Der Füllungs¬ 
grad von 0,7 dürfte bei einem 
Dampfdruck von 0,2 MPa als 
Konstruktionsgrundlage am ge¬ 
eignetsten sein. Versuche'dazu 
erscheinen lohnenswert. 

Die Umsteuerung 
Am einfachsten ist der Dreh¬ 
richtungswechsel durch Ver¬ 
tauschen von Dampfeinström- 
und Dampfausströmkanal zum 
Steuerschieber realisierbar. 
Dabei gehen wir, falls innere 
Einströmung beim „Vorwärts¬ 
gang" gewählt wurde, zum 
Rückwärtsfahren auf äußere 
Einströmung über. Der Voreil- 
winkel weicht' jedoch im 
„Rückwärtsgang" um 2 ö von 
seinem optimalen Wert ab! 
Das hat in diesem Betriebszu¬ 
stand hohen Dampfverbrauch 
zur Folge. Also muß für die ge¬ 
wünschte Flauptdrehrichtung 
eine entsprechende Exzenter¬ 
einstellung gewählt werden. 
Der Füllungsgrad des Dampf¬ 
zylinders 

Ein Füllungsgrad von 1 würde 
bedeuten, daß der Kolben 
während des gesamten Ar¬ 
beitshubes mit dem Kessel¬ 
druck belastet wäre. Dampf be¬ 
sitzt jedoch die Fähigkeit zu ex¬ 
pandieren, was in der Ma¬ 
schine ausgenutzt werden 
sollte. Deshalb wird der Zylin¬ 
der nur für einen Bruchteil des 
Kolbenweges mit Dampf ge¬ 
füllt. Füllungsgrad 0,7 bedeu¬ 
tet, daß während 70% des Ar¬ 
beitshubes der Einlaßkanal ge¬ 
öffnet ist, danach läßt man den 
Dampf im abgeschlossenen 
Zylinder expandieren. Je höher 
der Kesseldruck ist, desto klei¬ 
ner kann bei gleicher Leistung 
der Füllungsgrad gewählt wer¬ 
den. Soll die Drehzahl der 
Dampfmaschine veränderbar 
sein, so ist dies im einfachsten 
Falle mit einem Drosselventil 
möglich. Allerdings sollte der 
gedrosselte Betrieb dann nur 
kurzfristig genutzt werden, da 
diese Art der Drehzahlrege¬ 
lung den Wirkungsgrad erheb- 
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äußere Stellung 

i lieh verschlechtert. Günstiger 
ist es, bei häufig benötigter 
Teilleistung den Füllungsgrad 
zu verringern. 

Die Klugsche Umsteuerung 
Für den experimentierfreudi¬ 
gen Modellbauer soll eine rela¬ 
tiv einfache, im Schiffsmaschi¬ 
nenbau früher sehr häufig ver¬ 
wendete Lenkersteuerung vor¬ 
gestellt werden, die den Dreh¬ 
richtungswechsel und verän¬ 
derliche Füllungsgrade ermög¬ 
licht. Der Exzenter ist hierbei 
entgegengesetzt der Kurbel an¬ 
gebracht. Im Bild 4 ist das Prin¬ 
zip an einer stehenden Ma¬ 
schine dargestellt. 

Zu den Abmessungen der 
Klug-Steuerung: 

Um gleiches Öffnen zu erzie¬ 
len, muß in der Todlagestel¬ 
lung der Kurbel der Punkt der 
Exzenterstange in die Horizon¬ 
tale durch den Wellenmittel¬ 


punkt 0, (Punkt C) fallen. Es gilt 
dann: 

Länge der Exzenterstange: 

Ed = Vr 2 + Oc 2 

Abstand Mitte Kurbelwelle- 
; Mitte Umsteuerwelle: 

Oc = 4,5 r bis 7 r 
freies Ende der Exzenter¬ 
stange: 

3Ä = 0,5 • E3 bis 0,65 • E3 
Länge der Schwinge: 

3E = 6 r bis 9 r 

gesamter Ausschlagwinkel des 
Umsteuerkabels: 

I < beb' = 35° bis 45° 

Der Aufbau einer solchen 
Steuerung erscheint allerdings 
höchstens für ein recht großes 
und anspruchsvolles Modell 
sinnvoll. Keinesfalls sollte man 
sich damit die Freude an seiner 
ersten selbstgebauten Dampf¬ 
maschine verderben. Wer sich 
dennoch an den Bau einer sol¬ 
chen Steuerung wagt, sollte 


Vorkenntnisse auf dem Gebiet 
der Getriebetechnik besitzen. 
Der Aufbau eines maßstäblich 
vergrößerten kinetischen Mo¬ 
dells, z. B. aus Plaststreifen, ist 
empfehlenswert. Die Konstruk¬ 
teure des „großen Vorbildes" 
benutzten diese Methode übri¬ 
gens auch, um ihre Konstruk¬ 
tionen vorab zu prüfen. 
Abschließende Hinweise 
Beim Bau des Dampfkessels 
sollte man wenigstens einen 
Kesselboden weich einlöten. 
Ein weich gelöteter Kessel ex¬ 
plodiert nach meinen Erfahrun¬ 
gen nicht, es reißt lediglich ein 
Stück Lötnaht, was schnell zu 
reparieren ist. Ein Leerfahren 
des Kessels kann durch Ab¬ 
stimmung von Brennstoff- und 
Wasservorrat vermieden wer¬ 
den. Eine Kesselspeisepumpe 
ist gar nicht so schwer zu 
bauen! Das Einreiben der glei¬ 
tenden Teile mit MoS 2 oder 
Graphitpulver mittels eines Po¬ 
lierstabes erleichtert das Ein¬ 
laufen. Ein Zusatz von MoS 2 
zum Zylinderöl hat sich bei 
meinem Modell bewährt. 


Michael Schniggenfittig 
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Anhängerkupplung 
Variante 1: 7-mm-U-Profil 


Anhängerkupplung 
Variante 2: 8-mm-Rohr 
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Mehr vom Puch G6 
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Verbesserungen an einem 
beliebten Spielmodell 
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Auf der Suche nach einem passenden Weihnachtsgeschenk für 
meinen Sohn (8 Jahre) stach mir der kabelgesteuerte „Puch G6" 
vom VEB Anker-Mechanik, Eisfeld, ins Auge, und ich entschloß 
mich zum Kauf dieses Autos. Das Äußere des Puchs wirkt sehr 
ansprechend, und die elektromechanische Lenkung bietet ge¬ 
genüber den bisherigen Lösungen einige Vorteile, obwohl man 
den Umgang mit ihr erst lernen muß. Trotzdem erfüllt auch die¬ 
ses Auto nicht alle Spielwünsche der Kinder. Ein Auto muß mög¬ 
lichst genauso zu gebrauchen sein, wie es die Kinder täglich auf 
der Straße sehen. Deshalb entschloß ich mich zu einigen Verbes¬ 
serungen, die den Spielwert solcher Modelle wesentlich erhö¬ 
hen. 


Konzeption 

Mit der Änderung folgender Funk¬ 
tionen hoffte ich, den ersehnten 
Spieleffekt zu erreichen: 

1. Erhöhung der Steuerreichweite, 

2. Schalten von Zusatzfunktionen 
(Licht, Rundumleuchte o. ä.), 

3. Schaffung einer Zugvorrichtung 
für Anhängerfahrzeuge. 

Punkt 1 läßt sich nach zwei Varian¬ 
ten realisieren: Einsatz einer 4 m 
langen Anschlußschnur mit 
5 Adern oder Einbau der vom Han¬ 
del angebotenen lizenzfreien Zwei¬ 
kanal-Funksteuerung „Herkules". 
Der Einbau dieser Fernsteuerung 
ist in mbh, Heft 10'86, in einem Bei¬ 
trag von Peter Pfeil eingehend be¬ 
schrieben worden, bietet aber den 
Nachteil, daß dann der Laderaum 
des Fahrzeugs vollständig verloren 
geht und die Spieldauer zeitlich 
sehr begrenzt wird. Ich entschloß 
mich daher zum Einsatz des 4 m 
langen Kabels, dessen Länge zum 
sicheren Führen des Fahrzeugs im 
Zimmer ausreichend ist. Über die 
fünfte Ader kann dann eine Zusatz¬ 
funktion geschaltet werden. Bei 
meinem Fahrzeug schalte ich damit 
die Scheinwerfer. Mit dieser einfa¬ 
chen, auch durch nicht versierte 
Bastler zu realisierenden Änderung 
sind somit schon zwei Punkte er¬ 
füllt. 

Etwas komplizierter gestaltete sich 
der Bau einer geeigneten Zugvor¬ 


richtung für Anhänger. Auch für 
die Kinder ist ja ein Auto ein Trans¬ 
portmittel und muß entsprechende 
Möglichkeiten zum Beladen bzw. 
zum Anhängerbetrieb bieten. Da¬ 
bei müssen dieZugvorrichtung stabil 
und die Kupplung leicht zu bedie¬ 
nen sein. Der Handel bietet zwar 
teilweise Spielzeuge mit Haken 
oder Ösen mit Splint an, aber diese 
Vorrichtungen sind wenig geeignet 
(Beweglichkeit, Rückwärtsfahrt). So 
entschloß ich mich, den Puch mit 
einer Kugel-Zugvorrichtung auszu¬ 
rüsten, welche alle Bedingungen 
erfüllt und der Realität weitgehend 
entspricht. Platz und Anbaumög¬ 
lichkeiten sind am Fahrzeug, wie an 
den meisten, ausreichend vorhan¬ 
den. 

Zugvorrichtung 

Aus Messinggrundmaterial drehte 
ich eine Kugel von 7 mm Durch¬ 
messer und einen Befestigungszap¬ 
fen von 3 mm Durchmesser und 
6 mm Länge. Das Zugrohr besteht 
aus einem Stück 4-mm-Messing- 
rohr. Das hintere Ende wird etwas 
zusammengedrückt und mit einer 
3-mm-Bohrung versehen. In diese 
wird der Kugelzapfen eingesetzt 
und verlötet. Am anderen Ende des 
Rohres wird ein 10 mm breites 
Stück Messingblech angelötet, des¬ 
sen Länge so bemessen ist, daß es 
mittels zweier 3-mm-Bohrungen 
mit unter den Halteschrauben des 


Getriebes unter dem Fahrzeug be¬ 
festigt werden kann. Die hintere 
Stützhalterung besteht wiederum 
aus Messingblech, wird senkrecht 
auf das Zugrohr gelötet und mittels 
zwei M3-Senkschrauben unter der 
Kennzeichenattrappe verschraubt. 
Damit besitzt das Fahrzeug eine 
vollwertige Zugvorrichtung mit Ku¬ 
gel, die allen Forderungen gerecht 
wird. 

Anhängerkupplung 

Für die Anhänger entwickelte ich 
zwei Varianten von Kupplungen. 
Die erste besteht aus einem ange¬ 
fertigten U-Profil von 120 mm 
Länge und einer Kantenlänge von 
7 mm. Vorder- und Hinterseite des 
Profils werden durch Einlöten von 
Blechstücken verschlossen, wobei 
die Vorderseite etwas der Kugel¬ 
form angepaßt wird. Jetzt wird aus 
Blech ein 20 mm langes U-Profil an¬ 
gefertigt, welches im anderen Pro¬ 
fil gut gleiten muß. Die Vorderkan¬ 
ten werden nach hinten abge¬ 
schrägt und die Vorderseite mit ei¬ 
ner Halbrundfeile wieder der Kugel 
angepaßt. Die Längsseiten des Trä¬ 
gers erhalten- zwei Schlitze von 
2 mm Breite und etwa 10 mm 
Länge, der Schieber eine 2-mm- 
Bohrung in Höhe der Schlitze. Der 
vordere Anschlag sollte bei 3-mm- 
Öffnung des Schiebers liegen. In 
den Schieber wird eine Feder ein¬ 
gelötet (Kugelschreiber o. ä ). Die¬ 
ser Schieber wird unten in das Pro¬ 
fil eingesetzt, mittels Messingdraht 
2 mm in den Schlitzen fixiert und 
verlötet. Den Draht läßt man 6 mm 
seitlich überstehen zur Bedienung 
der Kupplung. Nun ist nur noch die 
Feder unter Spannung hinten im 
Profil festzulegen, und die Kupp¬ 
lung ist fertig. Damit kann der An¬ 
hänger jetzt durch Zurückziehen 
des Schiebers und Aufsetzen, wie 
beim „großen" Auto, an das Modell 
angehangen werden. 

Bei der zweiten Variante verwen¬ 


dete ich statt des U-Profils ein 
120 mm langes Messingrohr mit ei¬ 
nem Innendurchmesser von 6 mm. 
Der Schieber besteht hier wieder 
aus Blech, welches der Rundung im 
Rohr gut angepaßt ist. In den Schie¬ 
ber wird wieder der 2-mm-Stab ein¬ 
gelötet. Das Rohr erhält zwei Sei¬ 
tenschlitze von 10 mm Länge. 
Nachdem am Schieber die Feder 
angelötet ist, wird die notwendige 
Spannung ermittelt und außen am 
Rohr markiert. Dort vernietete ich 
ein Stück 2-mm-Draht als Gegenla¬ 
ger für die Feder. Jetzt wird der 
Schieber in das Rohr eingesetzt 
und unter Spannung gehalten. An¬ 
schließend wird vorn auf das Rohr 
ein vorher der Form der Kugel an¬ 
gepaßtes Stück Blech aufgelötet. 
Nun kann der Schieber entspannt 
und die Kugelkupplung in Betrieb 
genommen werden. Dieses Hän¬ 
gerzugrohr versah ich hinten noch 
mit zwei senkrechten 4,2-mm-Boh 
rungen, deren Abstand dem Loch¬ 
abstand eines Metallbaukastens 
entspricht. So erhält man die Mög¬ 
lichkeit, auch Selbstgebautes aus 
dem Metallbaukasten anhängen zu 
können. Entsprechend dem Ge¬ 
schick und der Möglichkeiten kann 
man nun noch verschiedene An¬ 
hänger selbst fertigen. Unser Fahr¬ 
zeug besitzt einen offenen Lasten¬ 
anhänger, einen mit Klappe und 
Plane und einen geschlossenen Ka¬ 
stenanhänger Ein Campinganhän¬ 
ger nach Vorbild des „Bastei" und 
ein Hänger für Viehtransport sind 
im Bau. 

Resüme 

Die Freude meines Sohnes über 
dieses Auto und die Anhänger, wel¬ 
che jetzt umfangreiche und interes¬ 
sante Spielmöglichkeiten bieten 
und deren intensive Nutzung zei¬ 
gen, daß sich Überlegung und 
Mühe gelohnt haben. 

I. Langhoff 


ISTiTl 2'90 14 
















D ie TRACTORUL-Werke in 
Brasow in Rumänien kann 
man zu den bedeutendsten 
Herstellern von Baumaschinen 
rechnen. Ihre Produktionspa¬ 
lette reicht vom 28-kW-Traktor 
über Radlager bis zum 32 Ton¬ 
nen schweren und 263 kW 
starken Raddozer vom 
Typ A3602-L. Rumänische Bau¬ 
maschinen sind in unserer Re¬ 
publik allerdings weniger be¬ 
kannt als die Traktoren der 
UNIVERSAL-Baureihe. Ledig¬ 
lich die Planierraupe S651-LS 
ist von unseren Bauplätzen 
nicht mehr wegzudenken. Seit 
längerer Zeit ist aber auch der 
größere Bruder dieser Bau¬ 
reihe auf unseren Bauplätzen 
und Tagebauen zu sehen. 

Die Planierraupe S1801-LS, der 
größte Flachbagger der Braso- 
wer Baumaschinenhersteller, 
ist ein äußerst robustes und 
modernes Fahrzeug. Neben 
den japanischen KOMATSU- 
Raupen ist es eines der lei¬ 
stungsstarksten Fahrzeuge die¬ 
ser Kategorie. Das 17 Tonnen 
schwere Fahrzeug wird dort 
eingesetzt, wo große Erdmas¬ 
sen zu bewegen sind, z. B. auf 
Großbaustellen, im Bergbau 
sowie beim Erdgasleitungsbau 
in der Sowjetunion. 

Die Planierraupe kann mit fol¬ 
genden Arbeitswerkzeugen 
ausgerüstet sein: 

Planierschild 

(Variante I: Schwenkschild 
Länge: 3890 mm, Höhe: 

985 mm, Schwenkwinkel: 250°. 
Variante II: Länge: 3300 mm, 
Höhe: 1250 mm.) Heckaufrei- 
ßer mit drei Reißzähnen, Reiß¬ 
breite 1600 mm, maximale 
Reißtiefe 500 mm. Mit fünf 
Reißzähnen, davon ein langer 


! 1 A. 


WM® 


i * 


Die Planierraupe 


haus befinden sich je zwei Zu¬ 
behörkästen. Am hinteren Teil 
der Fahrerkabine ist der 330 I 
fassende Kraftstoffbehälter 
montiert. 

Rolf Heß 


Reißzahn in der Mitte und vier 
kurze Zähne an den Seiten. 
Reißbreite 1920 mm, maximale 
Reißtiefe 500 mm. 

Diese Ausrüstungsvarianten 
garantieren den optimalen Ein¬ 
satz der Raupe. Das Fahrwerk 
besteht aus zwei Laufrollenkä¬ 
sten, welche durch einen Fahr¬ 
gestellquerträger starr mitein¬ 
ander verbunden sind. Jeder 
Laufrollenkasten hat sechs 
Lauf- und zwei Stützrollen. In 
jedem Laufrollenkasten ist 
eine Kettenspanneinrichtung, 
bestehend aus Spiralfeder, hy¬ 
draulischem Kettenspannzylin¬ 
der und dem Leitrad, unterge¬ 


bracht. Die Kette besteht aus 
36 Gliedern mit einer Teilung 
von 203,2 mm, gemessen von 
Stollenmitte zu Stollenmitte. 
Das Fahrerhaus ist ein großzü¬ 
gig verglastes Wetterschutz¬ 
fahrerhaus mit Frischlufthei¬ 
zung. Der Fahrersitz ist mit ei¬ 
nem hydraulischen Stoßdämp¬ 
fer ausgerüstet und nach Fah¬ 
rermasse und -große verstell¬ 
bar. Die Arbeitsgeräte werden 
über zwei Steuerhebel bedient. 
Ein Hebel ist für das Anheben 
und Absenken des Planierschil¬ 
des, der zweite dient der Be¬ 
tätigung des Heckaufreißers. 
Rechts und links vom Fahrer- 


Technische Daten 
Länge 6 080 mm 

Breite 3 890 mm 

Höhe 3 120 mm 

Spurweite 1 785 mm 

Bodenfreiheit 400 mm 

Masse 171 

Motor 

D-108, R-6 Viertakt-Diesel 
Leistung 132,5 kW (180 PS) 
Farbgebung Fahrerhaus innen: 
weiß, Fahrzeug außen: gelb, 
Planierschildarbeitsfläche: 
schwarz, Raupenkettenlaufflä¬ 
che: schwarz, Abgasrohr: Sil¬ 
ber. 



Rechte Fahrwerkseite mit Planiereinrichtungsanlenkung 


Linke Fahrzeugseite mit Hydraulikzylinder 
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Stückliste 


27 

Laufrolle 

12 

Teil 

Benennung 

Anzahl 

28 

Stützrollen 

4 




29 

Stützrollenlager 

6 

1 

Motorhaube 

1 

30 

Laufrollenlager 

24 

2 

Lüftungsgitter links und rechts 

je 1 

31 

Fahrwerkskasten 

2 

3 

Luftfilter 

1 

32 

Laufrollenschutz 

2 

4 

Ölbadluftfilter 

1 

33 

obere Abdeckung d. Fahrwerkskastens 

2 

5 

Abgasrohr 

1 

34 

Hydraulikzylinder f. Kettenspanneinrichtung 

2 

6 

Füllstutzen für Kühler 

1 

35 

Antriebsrad 

2 

7 

Fahrerhaus 

1 

36 

Leitrad 

2 

8 

Tür 

2 

37 

Vorgelege 

2 

9 

Seitenscheibe 

2 

38 

Konsole für Schwinghebel 

2 

10 

Frontscheibe 

1 

39 

Fahrgestell-Querträgerbefestigung 

2 

11 

Heckscheibe 

1 

40 

Fahrgestellquerträger 

1 

12 

Scheibenwischer vorn und hinten 

je 1 

41 

Schubrahmen 

1 

13 

Scheinwerfer 

2 

42 

Regulierholm für Schiebeschild 

2 

14 

Heckscheinwerfer 

1 

43 

Stützholm für Schiebeschild 

2 

15 

Haltegriff 

6 

44 

Schwenklager 

1 

16 

Kranöse 

2 

45 

Schiebeschild 

1 

17 

Kraftstofftank 

1 

46 

Hubstrebe 

2 

18 

Zubehörkästen links und rechts 

je 1 

47 

Schwinghebel 

2 

19 

Trittbügel 

2 

48 

Hydraulikzylinder 

2 

20 

Lenkhebel 

2 

49 

Halterung für Hydraulikzylinder 

2 

21 

Schalthebel 

1 

50 

Hydraulikleitung 

2 

22 

Bedienhebel für Schiebeschild 

1 

51 

Hydraulikzylinder für Heckaufreißer 

1 

23 

Bedienhebel für Heckaufreißer 

1 

52 

Rahmen des Heckaufreißers 

1 

24 

Armaturentafel 

1 

53 

Rodezahn je nach Variante 

3 

25 

Fahrwerk 

2 

54 

Bolzenkupplung 

1 

26 

Raupenkette 

2 

55 

Halteblech für Ftodezähne 

6 
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Offener Brief 

der Fl-Auswahlmannschaft 


Wir halten es zum jetzigen Zeitpunkt für notwendig, unsere Ge¬ 
danken und Vorschläge zur weiteren Arbeit der Auswahlmann¬ 
schaft im Freiflug vorzulegen. 

Dabei ist uns klar, daß ein konstruktiver Meinungsaustausch 
zwischen der Leitung des Modellsportverbandes und den Sport¬ 
lern der Auswahlmannschaft aufgenommen werden muß. 

Auf Grund der Ereignisse in den zurückliegenden Tagen und 
Wochen erscheint es uns dringend notwendig, Kindern und Ju¬ 
gendlichen in unserem Land eine sinnvolle Freizeitgestaltung zu 
ermöglichen. Wir sind der Meinung, daß der Flugmodellsport, 
speziell der Freiflug, sich dafür anbietet, weil er sowohl an An¬ 
fänger als auch an Fortgeschrittene vielseitige Anforderungen 
stellt. 

Für eine solche Sportart übernimmt eine Auswahlmannschaft 
aus unserer Sicht folgende Aufgaben: 

• Vorbildwirkung für den Breitensport, 

• Motivation für leistungsstarke Nachwuchssportler, 

• Dokumentation des Leistungsstandes bei internationalen 
Wettkämpfen und Meisterschaften, 

• Weiterentwicklung von Modellbautechnologien und des flie¬ 
gerischen Niveaus sowie deren Veröffentlichungen. 


Um Leistungen stetig weiterzuentwickeln und das Leistungsprin¬ 
zip auch in unserer Sportart durchzusetzen, halten wir in Zu¬ 
kunft folgendes für dringend erforderlich: 

1. Offene, ehrliche Information der Auswahlmannschaft zu Pro¬ 
blemen wie z. .B. Wettkampfteilnahme und Materialbereitstel¬ 
lung. 

2. Einbeziehen des Kollektivs der Auswahlmannschaft in diesbe¬ 
züglich anstehende Entscheidungsprozesse. 

3. Gewährleistung der Teilnahme einer kompletten Mannschaft 
an Welt- und Europameisterschaften. 

4. Schaffen von Möglichkeiten zur Teilnahme von Auswahlmit¬ 
gliedern an internationalen Wettkämpfen. 

5. Aufnahme eines Sportlers der Auswahlmannschaft in das Prä¬ 
sidium des Modellsportverbandes. 

Die hier aufgeworfenen Aspekte beinhalten noch nicht alle an¬ 
stehenden Probleme, sollen aber einen Einstieg in einen kon¬ 
struktiven Meinungsaustausch darstellen. 

gez. Uwe Rusch, F1A 
Andreas Gey, F1B 

(Die Redaktion erhielt den Brief Manfred Thomas, F1C 

im November 1989.) Joachim Löffler, Trainer 


Welt-Cup- 
Wertung 
im Freiflug 

Klasse F1A 

1. Per Findahl (S), 70 Punkte 

2. Stefan Rumpp (BRD), 65 

3. Michael Fantham (GB), 40 

4. Chris Edge (GB), 39 

5. Manfred Preuss (DDR), 36 

6. Bob Isaacson (USA), 35 

7. Roger Ziegler (BRD), 26 

8. Matt Gewain (USA), 25 
8. Jan Somers (NL), 25 

8. S. Schmidt (BRD), 25 
8. Miroslav Bucko (CSSR), 25 
8. Rozman Brane (Yu), 25 
23. Uwe Rusch (DDR), 19 
Klasse F1B 

1. Norm Furutani (USA), 50 Punkte 

2. B. Silz (BRD), 49 

3. R. Ruppert (CH), 47 

4. S. Stefancuk (UdSSR), 45 

5. Frank Seja (BRD), 39 

6. G. Polla (CH), 37 

7. P. Ruyter (NL), 32 

7. Arno Hacken (NL), 32 
9 Bror Eimar (S), 30 
10. Vladimir Kubes (CSSR), 29 
Klasse F1C 

1. Jan Ochman (VRP), 54 Punkte 

2. Uwe Glißmann (DDR), 52 

3. Claus-Peter Wächtler (DDR), 42 

4. Gunnar Agren (S), 38 

5. Manfred Thomas (DDR), 37 

6. Gabor Zsengeller (UR), 37 

7. Tor Bortne (N), 32 

8. Randy Archar (USA), 25 
8. H. Mascaro (F), 25 

8. Roman Czerwinski (VRP), 25 
8. Kim Dong Sik (KDVR), 25 
8. Mlinar Miroslav (Yu), 25 


AL-37 

FIA-Modell von Andres Lepp 

Weltmeister 1989 


Bei der Weltmeisterschaft 1989 
in Argentinien setzte der be¬ 
kannte sowjetische FIA-Flieger 
seine Modelle AL-33 im ersten 
und zweiten Durchgang sowie 
AL-37 im dritten bis siebenten 
Durchgang und im Stechen 
(vier und fünf Minuten) ein. Er 
flog jeweils ein Maximum. 
Auch im Fünf-Minuten-Ste- 
chen gab es Thermik, die 
Andres Lepp als einziger fand 
und somit überlegen Weltmei¬ 
ster wurde. 

AL-37 ist als Allwettermodell 
konzipiert und fliegt Links¬ 
kreise. Die Tragflächenver- 
züge betragen am Knick links 
+ 1,2 mm, rechts +0,5 mm (je¬ 
weils Tragflügelnase) und am 
Randbogen gegenüber dem 
Knick links -6,00 mm, rechts 
-5,0 mm, wobei die Endleiste 
zum Randbogen hin gekrümmt 
ist. 

Das Modell ist relativ konser¬ 
vativ aufgebaut und besitzt ei¬ 
nen leichten Tragflügel. Eine 
hohe Biege- und Torsionsstei¬ 
figkeit sowie Profiltreue wer¬ 
den durch den glasfaser- und 
kohlefaserverstärkten Nasen¬ 
kasten, Kiefernholm mit Sperr¬ 


holzbeplankung und Rippen 
aus Linde erzielt. Die Rumpf¬ 
röhre besteht aus drei Schich¬ 
ten, und zwar Glasfaser/Kohle¬ 
faser/Glasfaser. 

Tragfläche und Leitwerk sind 
papierbespannt. Ein Turbulator 
(Durchmesser 0,7 bei 7%) be¬ 
findet sich nur auf dem Trag¬ 
flügel. Der Kreisschlepphaken 
öffnet bei 25 N bis 30 N Zug¬ 
kraft. Lepp gibt für AL-37 keine 
Flugleistungen bei ruhiger 
Luft, da er dann immer AL-33 
mit der großen Spannweite 
einsetzt. Gegenüber AL-33 mit 
einer Leistung von 3:55 Minu¬ 
ten bis 4:05 Minuten darf man 
bei AL-37 etwa 3:30 Minuten 
bis 3:45 Minuten erwarten. 

Interessant ist die Aussage 
Andres Lepps, daß er seinen 
Weltmeisterschaftssieg dem 
Vorhandensein von Thermik 
verdankt, die er ausgezeichnet 
zu nutzen verstand. Rein von 
den Flugleistungen her schätzt 
Lepp seinen Mannschaftska¬ 
meraden Exweltmeister Viktor 
Tschop besser ein. Tschop er¬ 
reicht mit gedrücktem Über¬ 
gang eine größere Höhe nach 
dem Start und etwa 10 Sekun¬ 


den bis 15 Sekunden mehr als 
Lepp mit AL-33. 



Albrecht Oschatz 

Massen 

T ragf lache 

149 g 

Rumpf 

254 g 

Leitwerk 

89 

gesamt 

411 g 


Erläuterungen zur Zeichnung 

Ba - Balsa 

Ki - Kiefer 

Li - Linde 

Sp - Sperrholz 

St - Stahl 

GFK - Glasgewebe und Epoxy 

KF - Kohlefaser und Epoxy 
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◄ Havelberg 1989: Schieds 
richter bei der Baubewertung 


* - 2 - 1 - 2t«rt 

Modellsportwettkämpfe 


FOTOS: ALBERT 


DRESDEN. Im Rahmen der 3. 
Dresdner Sport- und Freizeitmesse 
fand Ende September, Anfang Ok¬ 
tober 1989 die 1. Leistungsschau im 
Plastmodellbau statt. Daran nah¬ 
men fast alle Plastmodellbausektio¬ 
nen der Republik und viele Einzel¬ 
aussteller teil. Zu sehen waren etwa 
400 Modelle aller Klassen. Die Aus¬ 
stellung fand bei den Besuchern so¬ 
wie Ausstellern großen Anklang. 
Die Organisatoren waren sich ei¬ 
nig, daß sich die Arbeit der Vorbe¬ 
reitung gelohnt hat. 

Die Ergebnisse 

Klasse FPM: 1. Burkhard Otto, B5N2, M 
1:72; 2. Detlef Billig, He-70, M 1:72; 3. 
Michael Georgi, MiG-21, M 1:72 
Klasse APM: 1. Jens Böhme, Alfa Ro¬ 
meo; 2. Stefan Gärtner, Robur LF 8 mit 
Hänger; 3. Stefan Stein, Kehrmaschine 
KM 2301 

Klasse SPM: 1. Heiko Berger, Ü.S.S. 
Constitution 

Klasse D: 1. Thomas Balzer, sowj. Feld¬ 
flugplatz; 2. Udo Bauer, Großer Vater¬ 
ländischer Krieg; 3. Peter Gillner, Split¬ 
terbox mit Hurricane 
bestes Schülermodell: Marco Lissner, 
Spitfire, M 1:48. 

Hans Böhme 


Wolfgang Groß mit dem Mo¬ 
dell „Beagie B206S" ▼ 


Die „Dalotel DM-165 Viking" von Burkhard Dotzauer 


Manfred Lauersdorf mit dem Modell „Partenavia-Viktor' 


MERSEBURG. Zum nun schon tra¬ 
ditionellen Wettbewerb um den 
Wanderpokal des Betriebsdirektors 
des VEB Krafverkehr Merseburg 
trafen sich die Flugzeugplastmo¬ 
dellbauer der Republik zum sieben¬ 
ten Mal. In der Rahmenausstellung 
zeigten 33 Modellbauer 80 Modelle 
aller Einsatzgebiete. Erstmals be¬ 
fanden sich darunter Modelle des 
Merseburger SVAZARM-Partner- 
klubs MK Chomutov (CSSR). Sie 
beteiligten sich auch am Wettbe¬ 
werb. 

Am Wettkampf nahmen 17 Modell¬ 
bauer teil. Burkhard Otto, Berlin, 
errang den Pokal für den Bau der 
Nakajima B5N2 „Kate". Den 
zweiten Platz belegte Thomas Bo¬ 
denstein, Blankenburg, mit einer 
Fairey „Barracuda". Ein Novum gab 
es beim dritten Platz: Ihn belegte 
erstmals eine Modellbauerin, und 
zwar Nina Schneppova aus der 
CSSR mit ihrem Modell des Hub¬ 
schraubers Westland „Lynx". Be¬ 
ster Jugendlicher wurde Uwe Bor- 
chert aus Berlin. 

Ein Modellverkauf rundete diese 
Veranstaltung ab. Eine kritische An¬ 
merkung: Unverständlich ist den 
Organisatoren die Haltung der 
Neuruppiner Modellbauer. Trotz 
des langfristig bekannten Termins 
legten sie ihre Veranstaltung auch 
auf diesen Tag. Eine Doppelung 
wäre bei einigem guten Willen ver¬ 
meidbar gewesen und hätte zu grö¬ 
ßerer Teilnahme bei beiden Veran¬ 
staltungen geführt. - ThoVac - 


◄ „Aero L39 Albatros" gebaut von Rainer Baasner 


Wie weiter im vorbildgetreuen Flugmodellbau? 


Auf Vorschlag des Fachreterates 
F4C-V, vorbildähnliche Flugzeug¬ 
modelle, wird ab 1990 das interna¬ 
tional gültige Reglement der Klasse 
F4C in der DDR eingeführt. Kritisch 
schätzten die Mitglieder des Fach¬ 
referates zum gegenwärtigen Ent¬ 
wicklungsstand der Modelle der 
Klasse F4C-V ein, daß die Stagna¬ 
tion daran zu erkennen ist, daß 
über Jahre die gleichen Modelle 
bei den Wettkämpfen eingesetzt 
werden. Die Entwicklung des An¬ 
reizes zum Bau neuer Modelle ist 
nicht gegeben. Damit ist der Bau 
vorbildähnlicher Flugzeugmodelle 
nach den zehn Jahren Ausrichtung 
von Wettkämpfen entsprechend 
dem gültigen Reglement der Klasse 
F4C-V in eine Situation ohne Ent¬ 
wicklungsfortschritt geraten. In 
den vergangenen zwei Jahren 
wurde das besonders deutlich. Da¬ 
her müssen Wege für eine neue 
Qualität erschlossen werden, um 
Anschluß an internationales Niveau 
zu erreichen. 

Die Zustimmung des Präsidiums 
des MSV der DDR zur Einführung 
des gültigen internationalen Regle¬ 
ments der Klasse F4C in der Repu¬ 
blik ab 1990 bildet die Grundlage 


für das neue Herangehen zur Ent¬ 
wicklung einer höheren Qualität. 
Die hierin festgelegte Vergabe von 
Bonuspunkten für besondere Merk¬ 
male der Originalflugzeuge schafft 
neue Anreize und Motive zum Bau 
von solchen Flugzeugmodellen, die 
bisher wegen des größeren Bauauf¬ 
wandes und der fliegerischen 
Schwierigkeiten gemieden wurden. 
Dazu gehören Doppeldecker, histo¬ 
rische Flugzeugtypen vor 1918, 
mehrmotorige Flugzeugtypen so¬ 
wie Flugzeuge mit Einziehfahrwer¬ 
ken. 

Das Fachreferat verpflichtet die be¬ 
sten (etwa 10) Wettkämpfer der 
Klasse F4C-V entsprechend der 
DDR-Meisterschaftswertung 
1988/89, sich den neuen höheren 
Anforderungen zu stellen und für 
die Wettkämpfe des Jahres 1990 
Modelle in einer gewachsenen 
Qualität zu bauen. Die Mitglieder 
des Fachreferates nehmen für die 
erforderliche Qualifizierung der 
Schiedsrichter die notwendige Ver¬ 
antwortung bei der inhaltlichen Ge¬ 
staltung der Lehrgänge im April 
und Juni 1990 wahr. Das betrifft die 
Befähigung zur Baubewertung der 
Modelle und zur Bewertung der 


fliegerischen Leistungen. Ziel ist 
es, einen Stamm von Schiedsrich¬ 
tern zu entwickeln, die den qualita¬ 
tiven Anforderungen des Einsatzes 
bei DDR-offenen Wettkämpfen und 
Wettkämpfen mit internationaler 
Beteiligung gerecht werden. 

Der DDR-Meistertitel und die wei¬ 
teren Plazierungen werden in der 
Klasse F4C ab 1990 jährlich auf 
dem letzten DDR-offenen Wett¬ 
kampf des Kalenderjahres verge¬ 
ben. Zur Wertung zugelassen wer¬ 
den die DDR-offenen Wettkämpfe 
Havelberg, Auerbach, Herzberg, 
Sonneberg und Anklam für 1990. Es 
gehen die zwei besten Ergebnisse 
jedes Wettkampfes in die Meister¬ 
schaftswertung ein. Bei Punkt¬ 
gleichheit entscheidet das Ergebnis 
des Wettkampfes, bei dem die Mei¬ 
sterschaftsehrung vorgenommen 
wird. 


Wolfgang Albert 

Leiter des Fachreferates F4C 

















KONSTRUKTION und BAU 
von Motorflugmodellen a 


Bild 7: Form für das GFK-Fahr- 
werk. Für das Harzen aus Fe¬ 
stigkeitsgründen Epoxydharz, 
z. B. EGK 19/Härter 3, verwen¬ 
den! ▼ 


!n mbh 12'89 begannen wir mit der Veröffentiichung dieses Bei¬ 
trages. Der Autor beschrieb das Bauen von Tragflächen, Höhen¬ 
leitwerk, das Anfertigen von Rudern, das Herstellen eines teilba¬ 
ren Modellrumpfes sowie der Motoraufhängung. In dieser Aus¬ 
gabe beendet der Autor seine Hinweise mit Erläuterungen zum 
Fahrwerk und zum Vergaser. 


6. GFK-Fahrwerk 

Das Fahrwerk eines Motorflug¬ 
modells stellt ein nicht zu un¬ 
terschätzendes Problem dar. 
Es muß einerseits leicht und 
fest sein, gut aussehen aber 
andererseits auch harte Lan¬ 
dungen überstehen sowie das 
Modell vor harten Stößen 
schützen. Wegen Beschaf¬ 
fungsschwierigkeiten scheidet 
Federstahldraht aus. Bewährt 
haben sich abnehmbare Zwei¬ 
beinfahrwerke aus GFK. Dazu 
ist aus Holz eine stabile Form 
anzufertigen. Die Form ist un¬ 
kompliziert und Bild 7 zu ent¬ 
nehmen. Die Maße sind ab¬ 
hängig von der Größe des Mo¬ 
dells. Die Höhe richtet sich 
nach der Bodenfreiheit des 
Propellers. Damit das Modell 
gut steht, sollte die Spurweite 
groß genug sein. Die Breite an 
der Schraubstelle beträgt etwa 
50 mm und verjüngt sich auf 
15 mm in Achshöhe. 30 Lagen 
Glasseide, möglichst mit Ep¬ 
oxydharz laminiert, ergeben 
eine Materialdicke von 4 mm. 
Die Form ist mit Schraubzwin¬ 
gen zu pressen, ausreichendes 
Trennmittel nicht vergessen! 
Die Räder werden mit Mes¬ 
singrohr ausgebuchst und mit 
M4-Schrauben als Achsen und 
Kontermuttern am Fahrwerk 
befestigt. Das fertige Fahrwerk 
wird auf eine im Rumpf einge¬ 


leimte 5-mm-Sperrholzplatte 
geschraubt. 

Ist das Fahrwerk beim Modell¬ 
betrieb zu weich, kann man es 
mit 1,2-mm-Dederondraht ab- 
fangen (Strebe). 

7. Vergaser mit externer 
Kraftstoffeinstellung 

Es besteht die Möglichkeit, 
Vergaser mit Drosseleinrich¬ 
tung von der Kraftstoffeinstel¬ 
lung räumlich zu trennen. Der 
Vorteil besteht darin, daß das 
Bedienorgan aus dem Propel¬ 
lerkreis herauskommt. Außer¬ 
dem läßt es sich konstruktiv an 
die Stelle legen, die eine be¬ 
queme Zugänglichkeit gewähr¬ 
leistet. Die Methode wurde er¬ 
folgreich bei einem Motor 
BWF 2,5S eingesetzt. Er erhielt 
einen Drosselvergaser von 
MVVS (CSSR). Die Änderung 
am Vergaser besteht lediglich 
im Entfernen der Düsennadel 
und dem Verschließen deren 
Bohrung. Das externe Kraft¬ 
stoffeinstellorgan besteht aus 
dem Düsenstock eines alten 
Vergasers (beispielsweise Glas¬ 
hütte), auf dessen Auslaß ein 
Messingröhrchen aufgelötet 
wurde (Bild 8). Das Einstellor¬ 
gan wird mit einem Cevausit- 
streifen an der gewünschten 
Stelle montiert und mit 
Schlauch zwischen Tank und 
Vergaser eingefügt. 



Holzform aus Möbel- 
Spanplatten (Ecken 
verstärkt) 



Messing röhrchen , gelöte t 


Cevausitha lteruna 


Bild 8: Externes Kraftstoffeinstellorgan 


Der Beitrag stellt keine Bauan¬ 
leitung dar. Er soll Anregungen 
zum Gestalten des eigenen 
Modells geben. Es bleibt dem 
Modellbauer überlassen, wie 


er Erfahrungen anderer nutzt 
und deren Vorschläge für 
seine Modelle modifiziert. 

Jürgen Hußke 


Neues Modell aus der CSSR 


Mit der Nummer 27 bescherte 
die tschechoslowakische Firma 
KP den interessierten Modell¬ 
bauern ein neues Flugmodell 
im Maßstab 1:72, und zwar die 
Suchoj Su-25K. Seit Monaten 
erschien bereits umfangrei¬ 
ches Bildmaterial in der CSSR- 
Fachzeitschrift L + K, so daß 
auch genügend Informationen 
zur Verfügung stehen. Beim 
Öffnen der Packung findet 
man 70 Teile in grauem Plast¬ 
material vor, die sofort zum 
Bau des Modells motivieren. 
Die Abziehbilder lassen den 
Bau einer sowjetischen und ei¬ 


ner tschechoslowakischen Ver¬ 
sion zu. Leider sind sie in der 
seit der MiG-21MF und La-5FN 
bekannten Art zusammenzu¬ 
stellen, was nicht jedermanns 
Sache ist. 

Alle Bauteile machen einen so¬ 
liden Eindruck, wie bei allen 
bisherigen KP-Bausätzen. Beim 
Abtrennen der Einzelteile 
zwecks Anpassen machen sich 
einige unliebsame Mängel be¬ 
merkbar, die man eigentlich 
nicht erwartet. Sehr viele Teile 
weisen Grate auf und sind teil¬ 
weise von minderer Oberflä¬ 
chengüte. Solche Mängel tre¬ 


ten in der Regel bei Bausätzen i 
auf, die schon jahrelang in der 
Produktion sind. Viele Nachar¬ 
beiten sind erforderlich, wenn 
man ein sauber gebautes Mo¬ 
dell erhalten möchte. Vor al¬ 
lem die Tragflächen und Trieb¬ 
werksteile stellen den Modell¬ 
bauer vor Anpassungspro¬ 
bleme. Ein scharfes Messer, 
Schleifpapier und Spachtel¬ 
masse sind notwendig. 

Einige Bauteile, besonders die 
Unter- und Oberseiten, sind 
nicht flächendeckend abge¬ 
spritzt worden. Deshalb ist es 
ratsam, die Kleinteile soweit 
wie möglich zu ersetzen. Bei 
einem Dutzend anderer Baukä¬ 
sten ergaben sich die gleichen 
Beanstandungen. Ob Zeitdruck 


die Ursache dieser Erscheinun¬ 
gen war? 

Positiv im Gegensatz dazu die 
dreisprachige umfangreiche 
Bauanleitung. Die korrekte 
Ausstattung mit Ausrüstungs¬ 
und Bewaffnungsteilen sollte 
man anhand von Bildern re¬ 
konstruieren. Trotzdem ist die¬ 
ser Bausatz eine wertvolle Be¬ 
reicherung der Modellsamm¬ 
lung, stellt dieser Typ doch ei¬ 
nen Meilenstein in der sowjeti¬ 
schen Militärluftfahrt dar. Für 
1990 sind Neuerscheinungen 
wie die 11-28 oder Mil-8 im Ge¬ 
spräch. 


Burkhard Otto 
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Veteranen unserer Luftstreitkräfte 

Kurier- und Verbindungsfiugzeug 






M it diesem Bildbericht sollen 
die in modellbau heute be¬ 
reits erschienenen Artikel über 
die An-14 in den Heften 2’86, 
3'87 ergänzt werden. Dabei 
wurde besonderen Wert auf De¬ 
tails sowie die bei den Luftstreit¬ 
kräften verwendeten Farbanstri¬ 
che gelegt. Mitte der sechziger 
Jahre führten die Luftstreitkräfte 
dieses zuverlässige Flugzeug in 
sehr geringer Stückzahl in ihren 
Bestand ein. Es diente als Ku¬ 
rier- und Verbindungsflugzeug 
sowie als Stabsreiseflugzeug. 
Komplett erhaltene An-14 befin¬ 
den sich heute im Armeemu¬ 
seum der DDR in Dresden (996) 
und an der Traditionsvorstartli- 


< Vorderansicht 


nie der OHS der LSK/LV (995). 

Der erste Farbanstrich der An-14 
war weiß mit rotem beziehungs¬ 
weise blauem Rumpfband, graue 
Rumpfunterseite und in Dural 
gehaltene Tragflächen. Am Sei¬ 
tenleitwerk befand sich das Ho¬ 
heitszeichen der Luftstreitkräfte 
und am Rumpfbug die taktische 
Nummer. Während ein Flugzeug 
längere Zeit mit diesem Anstrich 
flog (995), wurden die anderen 
bereits kurze Zeit später mit ei¬ 
nem grünen Anstrich versehen. 
Das Hoheitskennzeichen befand 
sich bei diesen in Höhe der Stab¬ 
antenne auf beiden Rumpfsei¬ 
ten. Anfang der siebziger Jahre 
wurden alle Maschinen mit ei¬ 
nem Tarnanstrich versehen. 

Für den Modellbauer ist es wich¬ 
tig zu wissen, daß die Maschi¬ 
nen bei der Einführung noch 
keine Blechverkleidung der kon¬ 
kaven Kabine hatten. 
















1988 —- 

Traditionslinie OHS LSK / LV 


Hellblau 


Grün 


Braun 


Der Einsatz des Flugzeuges mit 
der Nummer 995 erfolgte über¬ 
wiegend als Stabsreiseflugzeug 
für den damaligen Armeegeneral 
Heinz Hoffmann. Von der Innen¬ 
einrichtung der Passagierkabine 
der 995 konnten keine Fotos an¬ 
gefertigt werden, da zum Zeit¬ 
punkt der Fotoaufnahmen diese 


noch als Lagerraum für Ersatz¬ 
teile der Traditionstechnik ge¬ 
nutzt wurde. Die Bestuhlung 
wurde dem Armeemuseum zur 
Ausrüstung der 996 überge¬ 
ben. 

Veränderungen an der Maschine 
sind nach der Außerdienststel¬ 
lung zur Werterhaltung durchge¬ 


führt worden. So wurden die 
stoffbespannten Ruder mit Blech 
beplankt. Der Hecksteiß befin¬ 
det sich zur Überholung. Da das 
linke Kabinenfenster angesprun¬ 
gen ist, sicherte man es noch im 
Truppendienst mit Holzklötz¬ 
chen. 

Klaus Meißner 


Literatur 

Aero-Sport 8/67 
Luftverteidigung 5/68 
modellbau heute 2, 3'86; 8'87 
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Heckansicht des linken Triebwerkes 


Geöffnete Einstiegtür 


Details des Triebwerkes (Bild 
ganz iinks) 


■4 Vorderansicht des rechten 
Triebwerkes 


Linke Kabineninnenseite mit 
Pilotensitz ▼ 


Steuerhorn, darüber der Kompaß 


Instrumentenbrett 


Unter dem Instrumentenbrett die Leistungshebel für die Trieb- 
















U nter den Modellfliegern der 
DDR hatte es sich schon herum 
gesprochen: VEB SKET Magdeburg 
baut einen 10-cm 3 -Langhubmotor in 
ABC-Ausführung. Nach einem Vor¬ 
serienmuster und einem Motor aus 
der 1. Serie wurde mir ein Motor 
der 2. Serie zum Test übergeben. 
Da diese 2. Serie einige Verbesse¬ 
rungen gegenüber den ersten Mo¬ 
toren besitzt und als endgültige Va 
riante angesehen werden kann, 
wurde der Test entsprechend her¬ 
ausgeschoben. 

Der Motor in Kurbelwellendreh¬ 
schieberausführung mit Auspuff 
nach hinten ist mit einem Hub von 
25,0 mm und einer Bohrung von 
22,5 mm deutlich als Langhubmo¬ 
tor ausgelegt. Seine 3-Kanal-Um- 



mbh-Test: 

SKET 10 RL 



kehrspülung besitzt einen sehr gro¬ 
ßen dritten Kanal, wie er schon bei i 
den 3,5-cm 3 -BWF-Motoren mit Er¬ 
folg eingesetzt wird. Man ent¬ 
schied sich jedoch bei SKET für un¬ 
terschiedliche Steuerzeiten der 
Überströmkanäle. Mit 154° ist die 
Auslaßsteuerung so ausgelegt, daß 
die Leistungserhöhung bei Verwen¬ 
dung eines Resonanzschalldämp¬ 
fers spürbar ist, aber nicht so stark 
und schlagartig eintritt, daß jede 
Kunstflugfigur verrissen wird. 

Bei den Motoren der 2. Serie ent¬ 
schied man sich für eine ungehär¬ 
tete vergütete Kurbelwelle mit ein¬ 
gepreßten polierten Kurbelzapfen 
(Wälzlagerbauteil). Die Kurbel¬ 
wange mit der Ausgleichsmasse ist 
so dimensioniert, daß der Motor 
auch bei höheren Drehzahlen be¬ 
trieben werden kann, ohne daß die 
Motorschwingungen extrem anstei- 
gen. Die ABC-Paßgruppe entsprach 
bei dem Testmuster der üblichen 
Fertigungsqualität und wies keine 
Mängel auf. Das Pleuel erscheint 
mit seinem vollen Schaft sehr J 
plump und ist damit auch sehr 
schwer. Ein seitliches Abflachen 
auf die im Modellmotorenbau übli- ; 
che Dimensionierung würde sich 
sicherlich positiv auf Motorlauf und 
Leistung auswirken. Plump sieht 
auch der gegossene Zylinderkopf 
aus, dem ein Überdrehen an Au¬ 
ßendurchmesser und Oberseite 
spendiert werden sollte, um den i 
Gesamteindruck des immerhin 


mehr als 700,- Mark teuren Motors 
zu verbessern. 

Gut gefallen hat die Verwendung 
von M4-Innensechskantschrauben 
für alle Verschraubungen (6 Stück 
unsymmetrisch am Zylinderkopf 
gegenüber 8 Stück bei Funktions 
muster und 1. Serie). In Verbindung 
mit dem kräftigen Kurbelgehäuse 
aus Sandguß ist so eine Kopfspant¬ 
befestigung mit Hilfe der 4 Schrau¬ 
ben des hinteren Deckels problem¬ 
los möglich. Der Rippenkörper ist 
in Al-Kokillenguß gefertigt und paßt 
mit den Überströmern der Lauf¬ 
buchse recht ordentlich überein, 
läßt aber hier Frisiermöglichkeiten 
offen. Gut gefallen hat auch die 
Propellernabenbefestigung mittels 
Paßfeder. Allerdings klemmte die 
Kurbelwelle anfangs recht stark im 
Kurbelgehäuse auf Grund zu engen 
Einbauspiels des Kurbelwellen¬ 
schaftes zwischen den beiden Ku¬ 
gellagern, so daß der Leistungstest 
erst nach Beseitigung dieses Mon¬ 
tagefehlers beginnen konnte. Kri¬ 
tikwürdig ist auch der recht simpel 
aufgebaute TN-Vergaser mit 8 mm 
Vergaserdurchlaß. Nebenluft und j 
eine offenbar ungenügend er¬ 
probte Form der Leerlaufnadel 
sorgten für eine nicht befriedi- 5 
gende Funktion. Die Regulierbar- 
keit der Hauptdüsennadel ließ aller 
dings im Gegensatz zu der der 
ersten Motoren keine Wünsche of¬ 
fen, was beweist, daß an der Wei--; 
terentwicklung des Vergasers gear- 1 



beitet wird. Trotz der Verwendung 
von Sandguß und Kokillengußteilen 
für das Motorgehäuse und einer er¬ 
freulich großzügig dimensionierten 
Laufbuchse ist die Motormasse mit 
570 g noch erträglich. Das Merk¬ 
blatt des Herstellers unterschlägt 
hier glatte 50 g. 

Nach einer Einlaufzeit von 30 Minu¬ 
ten erfolgte die Leistungsmessung 
nach der Testpropellermethode 
von Prof. Demuth. Wahrscheinlich 
lag es an der etwas kurzen Einlauf¬ 
zeit, daß der Testmotor die vom 
Hersteller angegebene Höchstlei¬ 
stung nicht erreichte, zumal der 
Motor keine mechanischen Mängel 
aufwies und dem Autor wesentlich 
stärkere Exemplare bekannt sind. 
Für die Messung mit Resonanz¬ 
schalldämpfer wurde ein Dämpfer 
aus dem Buch „Modellmotoren¬ 
technik" (Bild 286) verwendet, das 
im transpress Verlag Berlin er¬ 
schien. Bei der Leistungsmessung 
zeigte sich der Motor von der be¬ 
sten Seite. Problemloses Ansprin¬ 
gen von Hand in kaltem und war¬ 
mem Zustand, mit und ohne Schall¬ 
dämpfer sind hier als besondere 
Tugend zu vermerken. Während 
der gesamten Zeit versah eine 
PREFO-Glühkerze 25L mit Steg ih¬ 
ren Dienst, ohne Schaden zu neh- , 
men. 

Sogar mit so großen Propellern wie 
einem 350x 150 oder einem 


300x 180 lief der Motor sauber 
durch ohne zu schütteln Hier hat 
er fast 4-Takt-Qualitäten. Bei ent¬ 
sprechender Rohrlänge war selbst 
mit der 350 x 150 ein kräftiger Lei¬ 
stungszuwachs durch das Reso¬ 
nanzrohr zu verzeichnen. Natürlich 
wurde die Rohrlänge der jeweili¬ 
gen Drehzahl angepaßt, um die 
volle Leistungsfähigkeit des Motors 
zu verdeutlichen. 

Hoffen wir, daß dieser gute Anfang 
in Zukunft durch zielgerichtete Mo¬ 
dellpflege zu einem Spitzentrieb¬ 
werk für unsere F3A- und F4-Pilo- 
ten führt. Bernhard Krause 


Technische Daten 

Bohrung: 0 22,5 mm 
Hub: 25,0 mm 
Hubraum: 9,94 cm 3 
Hub-Bohrungsverhältnis: 1,11:1 
Masse: 570,0 g 

Leistung mit Resodämpfer bei: 1,14 kW 
(1,55 PS) 13200 1/mln 
Auslaßsteuerwinkel: 154° 
Einlaßsteuerwinkel hinten: 117° 
Einlaßsteuerwinkel Seite: 123° 
Drehschiebereinlaß: 40° nach UT 
Drehschiebereinlaß: 50° nach OT 
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Gemessen und für zu laut befunden 




■4 Einkammerexpansions¬ 
schalldämpfer mit Nachschall¬ 
dämpfer 


Nachschalldämpfer 


M it dem Erscheinen des 
neuen Regelwerkes für 
den Flugmodellsport und des¬ 
sen Inkrafttreten ab Januar 
1988 bestehen auch Vorschrif¬ 
ten zur Lärmbegrenzung. 
Grundsätzlich im Anhang des 
Regelwerkes ist festgelegt, daß 
nach einer bestehenden Meß¬ 
vorschrift für alle Klassen der 
Kategorien F2, F3MS, F3A-2, 
F3A und F4C-V eine maximale 
Lautstärke von 80 dbA in 20 m 
Entfernung rechtwinklig zur 
Schallaustrittachse nicht über¬ 
schritten werden darf. Dabei 
ist es völlig unerheblich, wel¬ 
chen Hubraum der Modellmo¬ 
tor aufweist. Damit können wir 
auch die bisherige Meinung, 
Motoren unter 2,5 cm 3 Hub¬ 
raum brauchen keinen Schall 
dämpfer, endgültig beiseite le¬ 
gen. Ich meine, das ist auch 
gut so. Probleme treten bei 
Flugmodellsportveranstaltun¬ 
gen oft mit Anwohnern wegen 
der Lärmbelästigung auf, be¬ 
sonders wenn in Siedlungen, 
Kleingärten usw. kleinvolu- 
mige, hochdrehende Motoren 
eingesetzt werden. Wenn man 
sich nun die Tatsache vor Au¬ 
gen hält, daß es bei uns schon 
Modellflugplätze mit zeitlichen 
Startverboten und Beschrän¬ 
kungen gibt, müssen auch wir 
Modellsportler selbst zur Lö¬ 
sung des Lärmproblems beitra¬ 
gen. Deshalb nahm ich Mes¬ 
sungen an verschiedenen Mo¬ 
dellen, unterschiedlichen Mo¬ 
toren und Schalldämpfern vor. 
Da viele Modellsportler 

2,5-cm 3 -Motoren einsetzen, 
wurden zuerst Messungen an 
den Motorseglern der Klasse 
F3MS gemacht. Die Ergebnisse 
waren erschreckend. Viele 
Modellflieger setzten den BWF 
2,5 ein. Da der passende 
Schalldämpfer zuviel Leistung 
wegnimmt, werden diese Mo¬ 
toren gänzlich ohne Auspuff 
betrieben. Der dabei entste¬ 
hende Lärmpegel, nach Meß¬ 
vorschrift gemessen, lag zwi¬ 
schen 98 dbA bis 105 dbA. 
Messungen in geringer Entfer¬ 
nung, wie sie der Sportler 
selbst erlebt, lagen bei unge¬ 
dämpften Motoren über 
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110 dbA bis 118 dbA. Diese 
Werte sind bereits in erhebli¬ 
chem Maß gesundheitsschädi¬ 
gend, und das sollte doch wohl 
jedem zu denken geben. 

Dabei wurden Drehzahlen zwi¬ 
schen 21500 min - ’ bis 
25000 min"’ mit unterschiedli¬ 
chen Luftschrauben erreicht. 
Weitere Messungen am glei¬ 
chen Motorentyp, ausgerüstet 
mit Resonanzschalldämpfer in 
offener und gedämpfter Aus¬ 
führung und mit dem Original- 
BWF-Auspuff, ergaben schon 
wesentlich bessere Werte. 

Alle Meßwerte lagen bei ähnli¬ 
chen Drehzahlen in 20 m Ent¬ 
fernung unter 80 dbA und er¬ 
reichten damit die geforderten 
Werte. Messungen in unmittel¬ 
barer Nähe, also die Belastung 
für den Piloten, liegen aber im¬ 
mer noch im gesundheitsschä¬ 
digenden Bereich. Spitzen¬ 
werte stellen dabei 95 dbA bei 
Drehzahlen um 25000 min"' 
dar. Die beste Dämpfung 
wurden mit dem Original¬ 
schalldämpfer von BWF er¬ 
reicht. Dabei drehten die Mo¬ 
toren etwa 20000 min"' und 
erreichten einen Schallpegel 
von nur 73 dbA in 20 m Entfer¬ 


Kompletter Motor mit Haupt- und Nachschalldämpfer 


nung. Die Belastung für den Pi¬ 
loten liegt dabei bei noch er¬ 
träglichen 84 dbA. Wenn man 
bedenkt, daß eine Reduzierung 
des Lärms um 6 dbA eine Ver¬ 
minderung der Lautstärke um 
die Hälfte ergibt, kann man er¬ 
sehen, daß ein Auspuff an ei¬ 
nem Modellmotor nicht nur für 
die eigene Gesundheit, son¬ 
dern auch für unsere Mitbür¬ 
ger wichtig ist. Messungen an 
großvolumigeren Motoren, al¬ 
lesamt mit Schalldämpfern aus¬ 
gerüstet, ergaben Werte unter 
80 dbA in einer Entfernung 
von 20 m. Damit werden wir 
zwar der gesetzlichen Forde¬ 
rung gerecht, aber die Lärmbe¬ 
lastung für den Piloten ist den¬ 
noch sehr hoch. Ein 
10-cm 3 -OSmax-Motor mit Ori¬ 
ginaldämpfer erreichte bei¬ 
spielsweise 92 dbA in 7 m Ent¬ 
fernung, und auch die 

6,5-cm 3 -MVVS-Motoren liegen 
mit dem Originaldämpfer bei 
92 dbA in 7 m Entfernung. Ei¬ 
nen eigenen für die Meß¬ 
zwecke von mir gebauten 
Nachschalldämpfer (siehe 
Zeichnung) schaltete ich dem 


Originaldämpfer nach. Mit die¬ 
sem geringen Aufwand wurde 
bei allen Motoren ohne Lei¬ 
stungsverlust eine Schallredu¬ 
zierung von 5 dbA bis 7 dbA 
erreicht. Nach den Meßversu¬ 
chen erklärten die anwesen¬ 
den Kameraden ihre Bereit¬ 
schaft, einen Nachschalldämp¬ 
fer dieser Art zu fertigen und 
zu benutzen. 

Ebenso positiv waren Messun¬ 
gen am Resonanzschalldämp¬ 
fer mit dem Nachschalldämp¬ 
fer. Dabei waren ebenfalls Re¬ 
duzierungen des Schallpegels 
von 4 dbA zu verzeichnen. Ein 
Drehzahlverlust trat nicht auf. 
In Anbetracht der von mir ge¬ 
machten Messungen und der 
Tatsache, daß es schon Be¬ 
schränkungen auf Modellflug¬ 
plätzen gibt, sollten einmal die 
Bedingungen der Klasse F3MS 
überdacht werden. Was hin¬ 
dert uns daran, den BWF- 

2,5-Motor mit Originalschall¬ 
dämpfer und einem Propeller 
20 x 10 vorzuschreiben und so 
für alle gleiche Bedingungen 
zu schaffen? Das würde bedeu¬ 
ten, daß der Motor mit etwa 










17000 min ' dreht und im 
Lärmpegelbereich in Piloten¬ 
nähe unter 80 dbA arbeitet. 
Die Lärmquellen an den Mo¬ 
dellen sind vorwiegend 1. das 
Auspuffgeräusch, 2. das Luft¬ 
schraubengeräusch und 

3. Schwingungen. 

Über diese Ursachen sollte 
man nachdenken. Das Auspuff¬ 
geräusch, die Hauptlärm¬ 
quelle, ist dabei meiner Mei¬ 
nung nach der wichtigste An- 



▲ Propeller in Normalausfüh¬ 
rung (Spatenform) und in ge¬ 
schwungener Form (Anti¬ 
schallpropeller) 


satzpunkt. Ich möchte mich 
hier auf den Nachschalldämp¬ 
fer beschränken. Grundsätz¬ 
lich sollte kein Motor ohne 
Schalldämpfer mehr betrieben 
werden. Direkt an den Aus¬ 
gang des Schalldämpfers, in 
den meisten Fällen werden 
noch Einkammerexpansions¬ 
dämpfer benutzt, wird ein 
Nachschalldämpfer montiert. 
Dabei sollte man von dem 
Grundsatz ausgehen: So groß 
wie möglich! Zum einen bringt 
das den besten Dämpfungsef¬ 
fekt und zum anderen den ge¬ 
ringsten Leistungsverlust. Sehr 
gut eignen sich für diese Nach¬ 
schalldämpfer leere Spray¬ 
oder Aluminiumdosen für Feu¬ 
erzeugbenzin. Dabei ist unbe¬ 
dingt darauf zu achten, daß die 
Behälter völlig entleert und 
drucklos sind. In den Boden 
wird vorsichtig ein Loch von 
etwa 1 mm gebohrt, um letzte 
Druckreste zu entfernen. In 
den Boden und im Ventilsitz 
werden die entsprechenden 
Bohrungen für das Innenrohr 
eingebracht. Dabei geht man 
von der Faustregel aus, daß 
der Innendurchmesser des 
Rohres 20% größer sein sollte 
als der Innendurchmesser des 
Auspuffauslasses. Das Innen¬ 
rohr erhält Querbohrungen um 
90° versetzt im Durchmesser 
von 2 mm bis 4 mm. Dabei 
sind soviel Bohrungen wie 
m möglich einzubringen. Die er- 
< ste dabei möglichst dicht an 
i der Bodenplatte des Dämpfers, 
g um nach einer Betriebszeit von 
g zwei Stunden durch Senk- 
; rechtstellen das abgelagerte Öl 
auslaufen lassen zu können. 
Anschließend wird das Innen¬ 
rohr eingesetzt und von außen 
mit einer Mischung aus Hel- 
apox und Cenusil, Verhältnis 


1:1, verklebt. Dabei ist zu be¬ 
achten, daß die Aushärtezeit 
etwa drei Tage beträgt. Die 
Klebstelle ist somit stabil, trotz 
der hohen Temperaturen. Der 
Nachschalldämpfer kann zur 
besseren Wärmeableitung 
schwarz gestrichen werden. 
Das Luftschraubengeräusch 
wird meist unterschätzt und 
hat bei einem gut gedämpften 
Motor den höchsten Anteil am 
Gesamtlärm. Das Geräusch an 
der Luftschraube entsteht 
durch den induzierten Wider¬ 
stand am Blattprofil und den 
durch Druckausgleich von 
Ober- und Unterseite am Blatt¬ 
ende entstehenden Wirbel¬ 
zopf. Je höher die Umfangge¬ 
schwindigkeit des Propeller¬ 
blattes ist, desto lauter das Ge¬ 
räusch. Hier läßt sich durch 
die Blattform das peitschende 
Geräusch etwas mildern (siehe 
Foto). Die sogenannten „Anti¬ 
schallpropeller" sind mit einer 
nach hinten elliptisch gezoge¬ 
nen Nasenkante versehen, die 
das Verringern des induzierten 
Widerstandes bewirkt. Man 
soll aber von den Propellern 
keine Wunder erwarten. Wer 
es sich leisten kann, sollte Pro¬ 
peller mit hoher Steigung be¬ 
nutzen und damit gleichzeitig 
die Drehzahl reduzieren. Die 
Schwingungen, Vibrationen 
und Resonanzen tragen in 
Form von Körperschall mit 
zum Fluglärm bei. Es gibt ver¬ 
schiedene Formen von Körper¬ 
schall. Rümpfe können wie ein 
Gitarrenkörper dröhnen, 
ebenso Flächen mit Papierbe¬ 
spannung. Als erstes benötigt 
man eine exakt ausgewuchtete 
Luftschraube. Falls die Naben¬ 
bohrung zu groß sein sollte, 
ist dafür ein Stück Distanzrohr 
zu fertigen, um die Luft- 


▲ Resonanzrohr mit Nach¬ 
schalldämpfer 

schraube exakt zu zentrieren. 
Auspuffanlagen sollten immer 
fest am Motor sitzen und bei 
entsprechender Länge noch 
einmal mit Silikongummis als 
Unterlage mit Schellenband 
o. ä. befestigt werden. 

Das gleiche gilt für den Motor 
selbst. Hierbei ist die Einbau¬ 
lage des Motors wichtig. Sie 
sollte so fest wie möglich sein. 
Das Aufhängen des Motors in 
Schwingelementen ist eine 
weitere Möglichkeit der Lärm¬ 
minderung. Ein falsch aufge¬ 
hängter Motor oder die fal¬ 
schen Schwingelemente ver¬ 
stärken die Schwingungen. Da¬ 
bei muß man vom Auswuch¬ 
tungsgrad des Motors ausge¬ 
hen, weil je nach Auswuch¬ 
tungsgrad des Kurbeltriebes 
ein Motor einmal axial oder ra¬ 
dial schwingen kann. Weitere 
Verursacher von Geräuschen 
sind lose sitzende Räder und 
Fahrwerkdrähte, verschraubte 
Flächen am Rumpf, lose Ruder- 
anlenkungen, lose Kabinen- 
und Motorhauben. Daraus 
kann eine beachtliche Ge¬ 
räuschkulisse entstehen. Seien 
wir uns immer bewußt: Leises 
Fliegen erspart uns viel Ärger. 
Ein wirklich leises Modell zu 
bauen, sollte mehr als nur eine 
Erfüllung von Bestimmungen 
eines Regelwerkes sein. Es 
muß eine Herausforderung 
sein! Hans-Peter Haase 

(Zeichnung aus Platzgründen 
in mbh 3'90.) 


Expansionsschalldämpfer mit 
eingebauter Mehrkammer¬ 
dämpfung, in Einzelteile zer¬ 
legt T 
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Mitteilungen des Modellsportverbandes der DDR 


Änderung der Wettkampfvorschrift für 
Meisterschaftsläufe in den Klassen 
FSR-V. 

Begründung 

Die Änderung der zur Zeit gültigen 
Wettkampfvorschrift für 
Meisterschaftsläufe in den Klassen 
FSR-V vom 01.03. 1988 ist aus 
folgenden Gründen erforderlich: 

• Angleichung an das gültige 
Regelwerk der NAVIGA. 

• Bessere Durchsetzung des 


Leistungsprinzips bei Ermittlung der 
DDR-Meister und Plazierten sowie der 
Absteiger. 

Festlegung 

Die Vorlage wird vom Präsidium am 
16.11.1989 einstimmig bestätigt und 
als Beschluß des Präsidiums mit 
Gültigkeit ab 01.01.1990 
veröffentlicht. 

Dr. Peter Papsdorf 
Vorsitzender der Kommission 
Schiffsmodellsport 


Wettkampfvorschrift für Meisterschaftsabläufe in den Klassen 
FSR-V 


(Gültig ab 01. Januar 1990). 

1. Es werden 4 Meisterschaftsläufe 
durchgeführt. 

2. Junioren und Senioren starten ge¬ 
meinsam. 

3. In den Klassen FSR-V3,5; FSR-V6.5 
und FSR-V15 finden pro Meister¬ 
schaftslauf 2 Vorläufe mit je 20 Minu¬ 
ten Dauer und ein Finale der 12 Vor¬ 
laufbesten mit 30 Minuten Dauer statt. 
In der Klasse FSR-V35 werden pro 
Meisterschaftslauf 2 Durchgänge mit je 
30 Minuten Dauer durchgeführt. 

4. In den Klassen FSR-V3.5; FSR-V6,5 
und FSR-V15 nehmen an den Meister¬ 
schaftsläufen je 12 Junioren und 24 Se¬ 
nioren teil. Daraus werden für die bei¬ 
den Vorläufe je 3 Gruppen gebildet. In 
der Klasse FSR-V35 bestreiten 12 Teil¬ 
nehmer die beiden Durchgänge. 

5. Die Gruppeneinteilung für die Vor¬ 
läufe wird für jeden Meisterschaftslauf 
neu festgelegt. Dabei werden die Ju¬ 
nioren und die Aufsteiger möglichst 
gleichmäßig auf die 3 Gruppen verteilt. 
Beim 1. Meisterschaftslauf erfolgt eine 
Aufteilung der 12 Bestplazierten der 
letzten DDR-Meisterschaft und beim 2. 
bis 4. Meisterschaftslauf eine Auftei¬ 
lung der Finalisten des vorangegange¬ 
nen Meisterschaftslaufes auf die 3 
Gruppen nach folgendem Schema: 

• Platz 1, 4, 7, 10 in Gruppe 1 

• Platz 2, 5, 8, 11 in Gruppe 2 

• Platz 3, 6, 9, 12 in Gruppe 3 

6. Nach jedem Meisterschaftslauf er¬ 
folgt eine Bekanntgabe der Ergebnisse 
und eine Siegerehrung, getrennt nach 
Junioren und Senioren. 

7. Nach dem 4. Meisterschaftslauf er¬ 
folgt zusätzlich die Siegerehrung für 
die Meister der DDR und Plazierten, 
ebenfalls getrennt nach Junioren und 
Senioren. 

8. In den Klassen FSR-V3.5; FSR-V6.5 
und FSR-V15 wird für die Qualifikation 
zur Teilnahme am Finale eines Meister¬ 
schaftslaufes das beste Ergebnis der 
beiden Vorläufe gewertet. Die 12 Vor¬ 
laufbesten sind Finalteilnehmer. Aus 
dem Finalergebnis resultiert die Plazie¬ 
rung von Platz 1 bis 12 für den jeweili¬ 
gen Meisterschaftslauf (ohne Berück¬ 
sichtigung der Vorlaufergebnisse). Ent¬ 
sprechend der Plazierung werden 
Wertungspunkte wie folgt vergeben: 

1. Platz = 80 Punkte 

2. Platz = 74 Punkte 

3. Platz = 70 Punkte 

4. Platz = 68 Punkte 

5. Platz = 66 Punkte 


Plazierung für den jeweiligen Meister¬ 
schaftslauf aus der Anzahl der gefahre¬ 
nen Runden, wobei der beste der bei¬ 
den Durchgänge gewertet wird. Als 
Grundlage für die Gesamtwertung er¬ 
folgt auch hier die Ermittlung der Pla¬ 
zierung in beiden Durchgängen. Für 
beide Plazierungen werden Wertungs¬ 
punkte wie folgt vergeben: 

1. Platz = 25 Punkte 

2. Platz = 22 Punkte 

3. Platz = 20 Punkte 

4. Platz = 19 Punkte 


12. Platz = 11 Punkte. 

Wird in einem Durchgang keine Runde 
gefahren, erfolgt auch hier keine 
Punktvergabe. Nach Abschluß der 4 
Meisterschaftsläufe ergibt sich die Ge¬ 
samtplazierung der Meisterschaft der 
DDR wie folgt: 

In den Klassen FSR-V3,5; FSR-V6,5 und 
FSR-V15 wird die Punktsumme der 3 
besten Finalergebnisse gebildet. Wird 
bei mehr als einem Meisterschaftslauf 
das Finale nicht erreicht, werden die 
bei diesen Wettkämpfen erzielten Vor¬ 
laufpunkte herangezogen, wobei die 
beiden schlechtesten Punktwerte nicht 
in die Gesamtwertung eingehen. Somit 
ergibt sich folgendes Schema für die 
Gesamtwertung: 

Anzahl der Anzahl der Anzahl der 

Finalteil- gewerteten gewerteten 

nahmen Final- Vorlauf¬ 

ergebnisse ergebnisse 
4 3- 


In der Klasse FSR-V35 werden die 6 
besten der 8 gefahrenen Durchgänge 
gewertet und für diese die Punkt¬ 
summe aebildet. Bei Punktgleichheit 
entscheidet die Rundensumme der zur 
Wertung herangezogenen Ergebnisse. 
Für die Junioren werden sowohl für je¬ 
den Meisterschaftslauf als auch für die 
Gesamtwertung die erreichten Ergeb¬ 
nisse herausgezogen und gesondert 
ausgewiesen. 

9. Die Absteiger aus der Meister¬ 
schaftsklasse stehen mit dem Ender¬ 
gebnis der Meisterschaft fest. 

Klasse FSR-V3.5; 6,5 und 15: 

• Junioren: ab Platz 9 = 4 Absteiger 

• Senioren: ab Platz 17 = 8 Absteiger 
Klasse FSR-V35: ab Platz 9 = 4 Abstei¬ 
ger 

10. Zur Ermittlung der Aufsteiger in 
die Meisterschaftsklasse wird ein zen¬ 
traler Aufstiegswettkampf durchge¬ 


12. Platz = 52 Punkte traler Aufstiegswettkampf durchge- 

Der Finalplatz 12 erhält in jedem Fall 52 führt. 

Punkte, auch wenn keine Runde im Fi- 11. Teilnahmeberechtigt am Aufstiegs- 
nale gefahren wurde. Haben mehrere wettkampf sind: 

Finalteilnehmer keine Runde erreicht, • Absteiger aus der Meisterschafts¬ 
erhalten diese alle den Punktwert für klasse des laufenden Wettkampfjahres 
Platz 12. Über die Laufplazierung von • Wettkämpfer, die mindestens 2 

Platz 13 bis 36 entscheidet (wie bereits Wettkämpfe mit wertbaren Starts in ei- 

über die Finalteilnahme) das bessere ner FSR-V-Klasse im Tätigkeitsnach- 

der beiden Vorlaufergebnisse. Als weis belegen können. Davon muß ein 

Grundlage für die Gesamtwertung er- Wettkampf die Teilnahme an einem 
folgt zusätzlich bei jedem Meister- Meisterschaftslauf, Aufstiegswettkampf 
schaftslauf ab Platz 13 die Ermittlung oder an einer Bezirksmeisterschaft 

der Plazierung auf Basis des jeweils sein. Wertbare Wettkämpfe dürfen ma- 

schlechteren Vorlaufergebnisses. Für ximal 2 Jahre zurückliegen, 
beide Plazierungen werden Wertungs- 12. Beim zentralen Aufstiegswettkampf 
punkte wie folgt vergeben: werden bei mehr als 12 Teilnehmern 

13. Platz = 25 Punkte in einer Klasse 2 Vorläufe mit je 20 Mi- 

14. Platz = 24 Punkte nuten Dauer und ein Finale der 12 Vor- 

15. Platz = 23 Punkte laufbesten mit 30 Minuten Dauer 

durchgeführt. Für die Finalqualifikation 
wird der beste der beiden Vorläufe ge¬ 
wertet. Die Finalplazierung entscheidet 
36. Platz = 2 Punkte über die Aufsteiger (ohne Berücksichti- 

Wurde in einem Vorlauf keine Runde gung der Vorlaufergebnisse). Bei 12 

gefahren, erfolgt jedoch keine Punkt- oder weniger Teilnehmern in einer 

vergäbe. Klasse werden 2 Durchgänge mit ie 30 

In der Klasse FSR-V35 ergibt sich die Minuten Dauer gefahren. Die Plazie- 


36. Platz = 2 Punkte 
Wurde in einem Vorlauf keine Runde 
gefahren, erfolgt jedoch keine Punkt¬ 
vergabe. 

In der Klasse FSR-V35 ergibt sich die 
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rung ergibt sich aus der gefahrenen 
Rundenzahl, wobei der beste der bei¬ 
den Durchgänge gewertet wird. Senio¬ 
ren und Junioren starten gemeinsam. 
Nach Abschluß des Wettkampfes wer¬ 
den die Ergebnisse der Junioren her¬ 
ausgezogen und gesondert ausgewie¬ 
sen. 

13. Die Aufsteiger in die Meister¬ 
schaftsklasse stehen mit dem Ender¬ 
gebnis des Aufstiegswettkampfes fest. 
Klasse FSR-V3.5, 6,5 und 15: 

• Junioren: bis Platz 4 

• Senioren: bis Platz 8 
Klasse FSR-V35: bis Platz 4 
Ausnahmeregelungen bestätigt der 
Generalsekretär des MSV der DDR. 

14. Junioren müssen sich für das Wett- 
kampfiahr, in dem sie erstmals in der 
Altersklasse Senioren starten, über 
den Aufstiegswettkampf qualifizieren, 
wenn sie im Endergebnis der Meister¬ 
schaft Platz 4 bis 12 belegt haben. Platz 
1 bis 3 berechtigt zur Teilnahme ohne 
gesonderte Qualifikation. Tritt ein der¬ 
artiger Fall ein, verringert sich entspre¬ 
chend die Anzahl der Aufsteiger ge¬ 
mäß Pkt. 13. 

15. Teilnahmemeldung 

(1) Die für die Meisterschaftsklasse be¬ 


stätigten Teilnehmer haben dem 
Hauptschiedsrichter bis 15. 01. des 
Wettkampfjahres die mit der Bestäti¬ 
gung geforderten Angaben zur Person 
mitzuteilen. Dabei sind mindestens 4 
Quarzpaare anzugeben, andernfalls er¬ 
folgt die Kanalzuweisung nach Ermes¬ 
sen des Hauptschiedsrichters. 

(2) Alle Teilnehmer haben der mit der 
Durchführung beauftragten Bezirks¬ 
fachkommission Modellsport minde¬ 
stens 4 Wochen vor Wettkampfbeginn 
ihre Teilnahme oder Nichtteilnahme 
am Meisterschaftslauf schriftlich mitzu¬ 
teilen. 

(3) Für den 4. Meisterschaftslauf ist die 
Teilnahmemeldung an das Generalse¬ 
kretariat des MSV der DDR zu rich¬ 
ten. 

(4) Bei kurzfristig eingetretener Ver¬ 
hinderung (Krankheit, dienstliche 
Gründe u. ä.) hat eine telegrafische Be¬ 
nachrichtigung an den Durchführen¬ 
den zu erfolgen. Geschieht dies nicht, 
ist in der Regel die Teilnahmeberechti¬ 
gung an den folgenden Läufen ver¬ 
wirkt. Über Ausnahmen entscheidet 
der Generalsekretär des MSV der 
DDR. 


Antrag an das Präsidium des MSV der DDR zur Streichung der 
DDR-Meisterschaft für die D-Klassen 

Das Fachreferat Modellsegeln hat durch Abstimmung entschieden, für die D-Klas- 
sen (freisegelnde Modellsegeljachten) keine DDR-Meisterschaft mehr durchzufüh¬ 
ren. Abstimmungsergebnis: sechs Stimmen für den Antrag, zwei Gegenstim¬ 
men. 

Begründung 

• Diese Klassen sind technisch überholt. 

• Es ist leistungsmäßig keine Weiterentwicklung zu sehen. 

• Es fehlen Leistungsvergleiche auf internationaler Ebene. 

I » Es ist kein gültiges Regelwerk mehr vorhanden, in der NAVIGA 88 sind diese 
Klassen nicht mehr aufgeführt. 

• Die Wettkampfdurchführung ist zu aufwendig. 

• Vorhandenes Material sollte aus ökonomischen Gründen besser zur Weiterent¬ 
wicklung der RC-Klassen genutzt werden. 

Wir bitten, eine Ausnahmegenehmigung zum Wettkampfsystem 1989 Punkt 3.7. 
(Terminabschluß von Anträgen bis 20. 2. 89) zu gestatten und unseren Antrag ab 
1990 in Kraft zu setzen. 

Beschluß der 7. Tagung des Präsidiums des MSV der DDR 


Streichung der D-Klassen (frei se¬ 
gelnde Modelljachten) aus dem Pro¬ 
gramm der DDR-Meisterschaften 
1990. 

Begründung 

Das Fachreferat Modellsegeln bean¬ 
tragte eine Ausnahmeregelung in Form 
der Streichung der D-Klassen aus dem 
Programm der DDR-Meisterschaften 
bereits ab 1990 bis auf Widerruf mit 
folgender Begründung: 

• In den letzten Jahren ist in diesen 
Klassen im DDR-Maßstab technisch 
und leistungsmäßig keine Weiterent¬ 
wicklung zu beobachten. 

• Für die D-Klassen ist kein aktuelles 
Regelwerk mehr vorhanden. In den 
NAVIGA-Regattaregeln Ausgabe 88 


sind diese Klassen nicht mehr enthal¬ 
ten. 

• Es fehlen Leistungsvergleiche auf in¬ 
ternationaler Ebene. 

• Die Wettkampfdurchführung ist zu 
aufwendig. 

• Eingesetztes Material geht für die 
Weiterentwicklung der RC-Klassen 
(Gruppe F5) verloren. 

Festlegung 

Der Antrag wird vom Präsidium am 

16. 11. 1989 mit einer Gegenstimme 
bestätigt und als Beschluß des Präsi¬ 
diums mit Gültigkeit ab 01. 01. 1990 
veröffentlicht. 

Dr. Peter Papsdorf 
Vorsitzender der Kommission 
Schiffsmodellsport 


Ergebnisse im Jahreswettbewerb 1989, Flugmodellsport, Klassen 
F3A, F3A-2, F3B, F3B-S, F3C, F3D, F3MS und F4C-V (auszugs¬ 
weise) 


F3A/Sen.: 

1. Schmidt (O) 

2. Seel (T) 

3. Metzner (T) 

4. Zöphel (T) 

5. Gräser (L) 

6. Walther (S) 

7. Zierbock (Ö) 

8. Reichmann (L) 

9. Heller (R) 

10. Schubert (I) 

11. Marquardt (I) 

12. Kramer (I) 

13. Reißmann (T) 

14. Kahler (L) 

15. Hußke (L) 

16. Lindner (I) 
F3A-2/Sen.: 

1. Haase (H) 

2. Hasak(H) 

3. Hieber (H) 

4. Hartmann (H) 

5. Fischer (H) 

6. Ruprecht (H) 

7. Luksch (H) 

8. Spangenberg (H) 

9. Schulz (H) 

10. Pieske (D) 

11. Grzymislawska (B) 

12. Kilz(H) 


13. Papendorf (B) 

5 935 

14. Rählert (H) 

4 065 

15. Proß (H) 

3 305 

F3B/Jun.: 

1. Urbanski (D) 

23 490 

2. Skribanowitz (R) 

23 412 

3. Schicker (R) 

23 218 

4. Knobloch (N) 

15 419 

5. Zöllner (R) 

14 874 

6. Puterczyk (D) 

12 690 

7. Feldhahn (D) 

9 924 

8. Lagua (T) 

7 156 

9. Göpel (N) 

6 865 

10. Schüppel (T) 

6 800 

11. Stefan (1) 

1 315 

F3B/Sen.: 

1. Sterl (E) 

23 961 

2. Feldhahn (D) 

23 718 

3. Wiedemann (D) 

23 684 

4. Thiele (R) 

23 470 

5. Krüger (T) 

23 222 

6. Köhler (D) 

23 101 

7. Köhn (C) 

23 028 

8. Falkenberg (H) 

22 861 

9. Bartonietz (E) 

22 325 

10. Köhler (D) 

22 297 

11. Ambos (D) 

22 222 

12. Albrecht (T) 

21 985 

13. Töpfer (R) 

21 924 

14. Beier (1) 

21 892 











15. Thiele (R) 

16. Volke (H) 

17. Besser (R) 

18. Au (E) 

19. Scholz (I) 

20. Freiberg (I) 

F3B-S/Jun.: 

1. Grosser (K) 

2. Schubert (K) 

3. Jabkubowski (K) 

4. Sayna (K) 

F3B-S/Sen.: 

1. Holzapfel (K) 

2. Borgwardt (R) 

3. Müller (K) 

4. Liebner (R) 

5. Weigel (R) 

6. Rauchfuß (K) 

7. Werner (K) 

8. Reck (R) 

9. Dathe (R) 

10. Knösel (R) 

11. Müller (C) 

12. Hannemann (R) 

13. Wolfert (K) 

14. Strohbach (R) 

15. Grosser (K) 

16. Michael (R) 

17. Zimmermann (R) 

18. Meyer (R) 

19. Jakubowski (K) 

20. Conrad (K) 

F3C/Sen.: 

1. Schmiedel (Z) 

2. Schlagk (I) 

3. Gebhard (T) 

4. Wybranietz (L) 

5. Gabriel (H) 

6. Altwein (R) 

7. Rädtke (C) 

8. Reyser (C) 

9. Vogel (S) 

10. Hartmann (R) 
F3D-1/Sen.: keine Wertung 
F3MS/Jun.: 

1. Dähn (C) 

2. Rong (A) 

3. Schumann (K) 

4. Wienecke (H) 


5. Lamatsch (D) 

6. Göttner (T) 

7. Achilles (D) 

8. Puterczyk (D) 

9. Urbanski (D) 

10. Anders (H) 

11. Köhler (D) 

12. Meierhof (O) 

13. Diezel (O) 
F3MS/Sen.: 

1. Grzymislawska (B) 

2. Sommerfeld (D) 

3. Greue (D) 

4. Kupfer (A) 

5. Schumann (K) 

6. Papendorf (B) 

7. Machule (D) 

8. Kupfer (A) 

9. Medam (S) 

10. Thiele (K) 

11. Wienecke (H) 

12. Dähn (C) 

13. Rietschel (R) 

14. Klebbe (I) 

15. Gansler (A) 

16. Thiede (A) 

17. Kajewski (A) 

18. Ritschel (E) 

19. Hasak(H) 

20. Fürst (E) 

F3C-V, Sen.: 

1. Groß (T) 

2. Dotzauer (S) 

3. Walther (O) 

4. Pieske (D) 

5. Quack (R) 

6. Lauersdorf (I) 

7. Maltzahn (I) 

8. Haase (I) 

9. Klapczynski (R) 

10. Heller (R) 

11. Miloschewski (H) 

12. Schläfke (T) 

13. Steiner (O) 

14. Baasner (I) 

15. Kramer (B) 

16. Beyersdörfer (O) 

17. Schmidtke (I) 

18. Seyfried (R) 


Ergebnisse der 12. DDR-Meisterschaft 1989 für RC-Segelflugmo- 
delle (auszugsweise) 


Klasse F3B/Sen.: 


16. Freiberg, Axel (I) 

17. Manger, Peter (I) 

18. Grüssing, Harald (E) 

19. Anders, Jörg (D) 

20. Scholz, Michael (I) 
Klasse F3B/Jun.: 

1. Skribanowitz, Rolf (R) 

2. Feldhahn, Thomas (D) 

3. Schicker, Uwe (R) 

4. Zöllner, Uwe (R) 

5. Knobloch, Carsten (N) 

6. Urbanski, Steffen (D) 

7. Lopez, Jens (I) 

8. Keppler, Rico (R) 

9. Goepel, Andreas (N) 


Ergebnisse im Jahreswettbewerb 1989, Schiffsmodellsport, 
Altersstufe Schüler (auszugsweise) 


1. Sterl, Christoph 

23 896 

2. Köhn, Gerhard 

23 295 

3. Volke, Wilfried 

23 231 

4. Falkenberg, Bernd 

23 216 

5. Feldhahn, Volker 

23 177 

6. Wiedemann, Frank 

23 015 

7. Hirschfelder, Rudolf 

22 486 

8. Bartonietz, Rolf 

22 100 

9. Köhler, Dieter 

21 947 

10. Köhler, Ralph 

21 906 

11. Thiele, Claus 

21 830 

12. Loof, Bernd 

21 317 

13. Ambos, Mike (P) 

21 250 

14. Beier, Axel (R) 

20 996 

15. Au, Holger (D) 

20 700 


Klasse E-T: 

1. Wilzeck, Frank (Z) 

2. Heilmann, Thomas (I) 
Kultus, Marco (Z) 

4. Meusel, Markus (O) 

5. Rzeha, Jan (D) 

6. Paul, Dennis (H) 

7. Unger, Frank (Z) 

8. Richter, Dennis (H) 

9. Franke, Torsten (R) 
König, Stephan (I) 

11. Schlieder, Christian (E) 
Streich, Tino (H) 

13. Fichtmüller, Dirk(O) 
Rimmeie, Marc (I) 

Rühle, Daniel (R) 

16. Koppen, Sven (D) 

Walter, Rene (S) 

Zech, Ronny (Z) 

19. Böhm, Christian (H) 
Neumann, Lars (I) 

Pötsch, Rene (Z) 

22. Schneider, Jens (D) 
Schönfeld, Alexander (D) 
Vinz, Cornelia (L) 

Vogel, Sven (A) 

26. Döbelin, Erik (E) 

Franke, Enrico (D) 
Geithner, Thomas (A) 
Lange, Sven (E) 

Ruffer, Enrico (S) 

Schack, Christian (L) 

32. Pozorski, Matthias (D) 
Schaper, Andreas (H) 
Schrinner, Michel (D) 
Tanz, Patrik (L) 


Völpel, Holger (E) 

37. Baumgart, Andreas (L) 
Bähring, Matthias (N) 
Beck, Christian (L) 
Brückner, Daniel (L) 
Möhrke, Christian (O) 
Nußbicker, Marcel (L) 
Reichel, Rene (O) 
Wagner, Dirk (L) 
Weichelt, Frieder (D) 

46. Bloch, Daniel (K) 
Neumann, Frank (O) 
Strebe, Alexander (L) 

50. Feiler, Jan (Z) 

Klasse E-Xl: 

1. Tanz, Patrik (L) 

2. Nußbicker, Marcel (L) 

3. Heilmann, Thomas (I) 

4. Rimmeie, Marc (I) 

5. Streich, Tino (H) 

6. Busch, Thomas (Z) 

7. Richter, Dennis (H) 

8. Böhm, Christian (H) 
Schlieder, Christian (E) 

10. Fischer, Thomas (L) 
Neumann, Lars (I) 
Völpel, Holger (E) 

13. Kießling, Holger (R) 
Wilzeck, Frank (Z) 

15. Bloch, Daniel (K) 
Klautsch, Daniel (E) 
Korzetz, Alexander (Z) 
Krause, Maik (E) 

Kultus, Marko (Z) 
Möhrke, Christian (O) 
Noffz, Mike (I) 


Zech, Ronny (Z) 

Schaper, Andreas (H) 

24. Baumgart, Andreas (L) 
Beyer, Frank (I) 

Müller, Jan (A) 

Paul, Dennis (H) 

Schapke, Angel (L) 

29. Hünefeld, Kai (L) 

Gasper, Manuel (A) 
Koppen, Sven (D) 
Meusel, Markus (O) 
Schönfeld, Alexander (D) 
34. Brandt, Ronny (A) 

Meyer, Lars (N) 

Runer, Enrico (S) 

37. Fichtmüller, Dirk (O) 
Höhne, Sebastian (Z) 
Lange, Sven (E) 
Meltschack, Rene (Z) 
Landefeld, Lars (L) 
Mordhorst, Anja (L) 
Schneider, Jens (D) 
Seidel, Mirko (R) 

Unger, Frank (Z) 

46. Beck, Christian (L) 
Kranemann, Stefan (I) 
Reichel, Rene (O) 

Rzeha, Jan (D) 

50. Boin, Daniel (R) 

Klasse E-HKS: 

1. Mlodoch, Steffen (L) 

2. Messing, Ingo (L) 

3. Langenhan, Andre (O) 

4. Spicher, Jens (H) 

5. Boldt, Olaf (A) 

Förster, Marco (E) 

Risch, Frank (O) 

Wolf, Gerit (L) 

9. Henning, Christian (H) 
Lemme, Björn (D) 

Strauß, Michael (S) 

12. Hoppe, Stefan (H) 

13. Fichtmüller, Markus (O) 
Moldenhauer, Marc (H) 

15. Domine, Marcel (H) 
Golze, Jan (D) 

Stöckel, Michael (D) 

18. Bader, Marco (O) 

Heisei, Matthias (E) 
Richter, Dennis (H) 

Wurl, Thomas (Z) 

22. Beck, Christian (L) 
Konhäuser, Alf (L) 
Seeger, Kirsten (D) 

25. Völpel, Holger (E) 

26. Lüdke, Sven (D) 

Trutz, Andreas (S) 

28. Hoffmann, Enrico (Z) 

29. Dumke, Nico (D) 

Förster, Frank (D) 

31. Peters, Dirk (A) 

Zocke, Torsten (L) 

33. Schmidt, Steffen (K) 

34. Nußbieker, Marcel (L) 

35. Kämpfer, Kilian (D) 
Klasse E-XS: 

1. Trutz, Andreas (S) 

2. Mlodoch, Steffen (L) 

3. Spicher, Jens (H) 

4. Kolb, Ronny (N) 

5. Hermanutz, Sven (D) 

6. Barth, Steffen (I) 

Maaß, Marcel (D) 
Messing, Ingo (L) 

9. Bader, Marco (O) 

Döring, Jens (R) 

Henning, Christian (H) 
12. Hoffmann, Enrico (Z) 
Schumann, Erik (N) 

14. Kießling, Holger (R) 
Schwenk, Steifen (Z) 

16. Fichtmüller, Markus (O) 
Förster, Marco (E) 

Müller, Alexander (L) 

19. Marlow, Michael (A) 

20. Boldt, Olaf (A) 

21. Helbig, Sven (L) 

Hoppe, Stefan (H) 

Golze, Jan (D) 

24. Konhäuser, Alf (L) 

25. Herder, Alexander (D) 
Unger, Frank (Z) 

27. Völpel, Holger (E) 

28. Lüdke, Sven (D) 
Moldenhauer, Mark (H) 
Stöckel, Michael (D) 

Klasse F1-V2,5 St.: 

1. Kruse, Denis (A) 

2. Koeppe, Lars (E) 

3. Götzl, Torsten (Z) 

4. Stittrich, Maik (K) 

5. Schall, Heiko (E) 

6. Kiessig, Rene (S) 

7. Röpke, Thomas (A) 

8. Looks, Ralf (A) 

9. Schwik, Mirko (S) 

10. Joseph, Dirk (S) 

11. Schulze, Kerstin (Z) 

12. Serner, Clemens (Z) 

13. Lüder, Sascha (A) 

14. Rudolph, Torsten (K) 

15. Schubert, Christian (Z) 

16. Schellhorn, Ingo (S) 


17. Schwartz, Rene (A) 

18. Mehner, Patrik (S) 

19. Röpke, Matthias (A) 

20. Klietmann, Maik (Z) 

21. Hassmann, Steffen (Z) 
Klasse F2-AS: 

1. Horn, Michael (L) 

2. Töbs, Candy (D) 

3. Wabbel, Frank (L) 

4. Mordhorst, Falko (L) 

5. Rapphahn, Enrico (D) 
Schwik, Mirko (S) 

7. Kliesch, Alexander (D) 
Noetzel, Jörn (Z) 
Waldhardt, Stefan (O) 

10. Langner, Rene (O) 
Schindhelm, Steffen (O) 
Wabbel, Jens (L) 

13. Frank, Torsten (N) 

14. Schulz, Matthias (E) 
Wagner, Daniel (S) 
Wenzel, Andre (E) 

17. Regewski, Mark (E) 
Rempke, Martin (D) 

19. Kasprzyk, Tim (D) 

20. Mordhorst, Lars (L) 

21. Burgheim, Jens (L) 
Herrn, Sebastian (D) 
Petzold, Christian (S) 

24. Elsner, Frank (N) 

25. Risch, Frank (O) 

26. Brösdorf, Tobias (L) 
Grabe, Thomas (K) 
Hertwig, Enrico (Z) 

29. Metzlaff, Marco (A) 
Pohl, Ronny (S) 

Klasse F2-BS: 

1. Rempt, Carsten (O) 

2. Langner, Rene (6) 

3. Rapphahn, Enrico (D) 

4. Scnellhorn, Ingo (S) 

5. Koreng, Andreas (Z) 
Regewski, Mark (E) 
Weitsch, Matthias (K) 

8. Arlt, Christian (Z) 

Horn, Michael (L) 

10. Kasprzyk, Tim (D) 
Kießig, Rene (S) 

Noetzel, Jörn (Z) 

13. Kluge, Rene (S) 

14. Rempke, Martin (D) 

15. Joseph, Dirk (S) 

16. Wenzel, Andre (E) 

17. Beelitz, Marco (E) 

18. Wabbel, Frank (L) 

19. Wabbel, Jens (L) 

20. Dietzel, Andre (S) 
Schulz, Matthias (E) 

22. Bölicke, Thomas (D) 

23. Müller, Torsten (I) 

24. Kriedemann, Monty (C) 
Sparboth, Thomas (S) 

26. König, Henning (E) 

27. Quaisser, Gordon (D) 

28. Hartwig, Enrico (Z) 

29. Schmieder, Sven (S) 

30. Grabe, Thomas (K) 
Klasse F3-ES: 

1. Kamenz, Milan (D) 

2. Goessgen, Tom (D) 

3. Grabow, Matthias (D) 

4. Pohl, Ronny (S) 

5. Koeppe, Lars (E) 

6. Augustin, Michael (D) 

7. König, Henning (E) 

8. Stein, Roland (D) 

9. Becker, Maik (K) 

10. Konrad, Jens (N) 

11. Fürst, Reiko (N) 

12. Schier, Ronny (Z) 

13. Stoll, Stephan (D) 
Klasse F3-VS: 

1. Koeppe, Lars (E) 

2. Pohl, Ronny (S) 

3. Becker, Maik (K) 

4. Sperfeld, Thomas (D) 

5. Schall, Heiko (E) 

6. Götzl, Torsten (Z) 

7. Rudolph, Torsten (K) 

8. Schulz, Kerstin (Z) 

9. Konrad, Jens (N) 

10. Klietmann, Maik (Z) 
Klasse FSR-3,5S 

1. Krabiell, Kay (N) 

2. Götzl, Torsten (Z) 

3. Schubert, Christian (Z) 

4. Schall, Heiko (E) 

5. Serner, Clemens (Z) 

6. Voigt, Rico (E) 

7. König, Henning (E) 

8. Lüder, Sascha (A) 

9. Looks, Ralf (A) 

10. Sperfeld, Thomas (D) 

11. Brandt, Stefan (N) 

12. Stittrich, Maik (K) 

13. Schulze, Kerstin (Z) 

14. Piater, Karsten (Z) 

15. Schwartz, Rene (A) 

16. Röpke, Thomas (A) 

17. Hassmann, Steffen (Z) 
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Aus der Welt des großen Vorbilds 


ln Wustrow liegt im Hafen der Nachbau eines Zeesbootes mit 
rundem Heck, wie sie um 1890 gebaut wurden. Es ist ein Mu¬ 
seumsschiff des Meereskundemuseums Stralsund. Das Deck hat 
einen besonders starken Sprung, wodurch kein Aufbau für das 
Vorünner im Vorschiff notwendig ist. Bei dieser Bauweise hatte 
zeitweilig die Formensprache der Großsegler (rundes, überhän¬ 
gendes Deck, Klipperbug) auf die Kleinsegler starken Einfluß. 


...half mal ’ne Frage 


Bei den ferngesteuerten Flug- I 
modelten gibt es die Wettbe¬ 
werbsaufgabe „Ziellandung". 
Ich bin selbst Flugmodellsport¬ 
ler, allerdings nicht organi¬ 
siert, und hätte deshalb gern 
mehr über die näheren Wett¬ 
kampfbestimmungen gewußt. 
Jochen Röder, Halle 

Die Ziellandung ist eine Wett¬ 
bewerbsaufgabe bei den fern¬ 
gesteuerten Flugmodellen der 
Klassen F3A, F3B und F3MS. 
Ziel ist das sanfte Aufsetzen 
des Modelles im abgegrenzten 
Landegebiet mit dem Rumpf 
(bei Segelflugmodellen) oder 
dem Fahrwerk. Im F4C-Wett- 


bewerb wird die Ausführung 
der Landung bewertet. Es gibt 
Punktabzug, wenn a) das Mo¬ 
dell nicht abgefangen wird, 
d. h. eine „Bumslandung" aus¬ 
führt, b) das Modell nach dem 
Aufsetzen noch einmal abhebt, 
c) das Modell um die Längs¬ 
achse geneigt ist (eine Fläche 
hängt), d) das Modell nach ei¬ 
ner Seite ausbricht. Die Lan¬ 
dung wird mit 0 bewertet, 
wenn sich das Modell über¬ 
schlägt oder das gesamte Fahr¬ 
werk oder ein Rad nicht ausge¬ 
fahren sind. Bei der Landung 
soll das Modell zuerst mit dem 
Hauptfahrwerk und danach mit 
Bug- oder Spornrad aufsetzen. 





Aktuelles von (Heftern 

Unser Foto zeigt Hans Neel- 
meijer, der inzwischen fast zu 
einer legendären Figur im 
Flugmodellsport unseres Lan¬ 
des geworden ist. Der 1980 
Verstorbene war vierfacher 
DDR-Meister und lange Zeit 
Trainer der DDR-Auswahl- 
mannschaft im Flugmodell¬ 
sport und hat mit verschiede¬ 
nen Publikationen entschei¬ 
dend zur Entwicklung des 
Flugmodellsports in der GST 
beigetragen. In Neuhausen 
(Erzgebirge), der jahrelangen 
Wirkungsstätte Neelmeijers, 
wird seit 1983 ein „Hans-Neel- 
meijer-Gedächtnisf liegen" 
ausgetragen, das dem unver¬ 
gessenen Modellflugpionier 
gewidmet ist. ► ► ► 


Schwerpunktlage 

bei Flugmodellen 
mit tragendem Höhenleitwerk 




Bei einem Lehrgang für Freifliger an der Schule in S. kam ein 
Modellsportler auf die Idee, eine Rolle Toilettenpapier in die Luft 
zu werfen, um die Thermik herauszufinden. Diese Idee machte 
schnell Schule, so daß bald alle Rollen aufgebraucht waren. Frei¬ 
flieger M. setzte sich in seinen Trabbi, fuhr in die nächstliegende 
Drogerie und rief hastig: „Schnell, schnell... fünfmal Toiletten¬ 
papier!" Auf die ruhige Entgegnung der Verkäuferin: „Warum 
denn so eilig?" kam die hastige Antwort: „Wir haben doch einen 
Wettbewerb!" 


Im Museum entdeckt 


mm 

Woanders 

gelesen 

„automobil" (CSSR), Heft 12/89: 
Vorstellen neuer tschechoslowaki¬ 
scher Automobile im Maßstab 1:87. 
„modelar" (CSSR), Heft 12/89: Flug¬ 
modell der Klasse F1E, Lineal für 
Maßstabkontrollen von vorbildge¬ 
treuen Modellen. 

SKRZYDLATA POLSKA (Polen), 
Heft 52—53/89: Bemalungsvarian¬ 
ten der Thunderbolt. 

„Krilija Rodiny" (UdSSR), Heft 
11/89: Bericht über den Moskauer 
Aerosalon. 

„Modelist Konstruktor" (UdSSR), 
Heft 12/89: Bauplan für ein Schiffs¬ 
modell der Klasse EX, S3A-Raketen- 
modell. 


Er ist der einzige noch vorhandene 
Sachzeuge des Schiffstyps der so¬ 
genannten Glattdeckdampfer mit 
Patent-Schaufelrad, die ab 1861 als 
Fahrgastschiffe den Elbstrom von 
Dresden aus in Richtung Sächsi¬ 
sche Schweiz hinauf oder nach 
Meißen hinunterstampften. Ge¬ 
meint ist der Personendampfer 
DIESBAR, gebaut 1884 auf der da¬ 
maligen Werft in Dresden-Blase- 
witz und zunächst als PILLNITZ I 
vor 105 Jahren in Dienst gestellt. 
Nach einer mehrjährigen Rekon¬ 
struktion hat das technische Denk¬ 
mal - es konnte vor Jahren von 
den Mitgliedern der Fachgruppe 
„Elbeschiffahrt" im Kulturbund vor 
der Verschrottung bewahrt wer¬ 
den - am 7. 10. 89 als Museums¬ 


schiff am Dresdner Terrassenufer 
festgemacht. Hier ist es wieder 
von Mai bis September zu besichti¬ 
gen. Der Personendampfer ist 
entsprechend dem Aussehen der 
Zeit um 1900 rekonstruiert wor¬ 
den. Fachleute haben ausgerech¬ 
net, daß der Oldtimer im Laufe der 
Jahrzehnte rund 400000 Kilometer 
zurückgelegt hat. Nach der umfas¬ 
senden Rekonstruktion ist er in der 
Lage, noch einmal 100000 Kilome¬ 
ter zu „dampfen". Deshalb ist zu 
bestimmten Anlässen auch ein 
kleiner Fährbetrieb möglich. Tech¬ 
nisch besonders interessant sind 
die oszillierende Zweizylinder- 
Zwillingsmaschine, erbaut 1857 
von der Firma John Penn in Green¬ 
wich, England, und ein sogenann- 


► ► ► 

ter Kofferkessel, Baujahr 1883, Fa¬ 
brikationsnummer 402 der Sächsi¬ 
schen Dampfschiff- und Maschi¬ 
nenbauanstalt Dresden-Neustadt. 
Teile der Maschine sind von einem 
1857 erbauten anderen Schiff der 
sogenannten Glattdeckdampfer- 
Serie (Schiffe, die außer dem Steu¬ 
erhaus keine oberen Aufbauten ha¬ 
ben) übernommen, das 1883 außer 
Dienst gestellt wurde. Darunter 
befindet sich auch die Kurbelwelle 
mit der Aufschrift „Krupp bei Es¬ 
sen, Gußstahl, 10 Jahre Garantie, 
1853". Sie wurde mehrmals über¬ 
holt und ist noch heute funktions¬ 
fähig. Die Patent-Schaufelräder 
waren zunächst aus Holz und wur¬ 
den später durch stählerne er¬ 
setzt. 


TEXT: KRAMER, SOHN, aus: modelar 

FOTOS: RICHTER, SOHN, TARANTIK, QUINGER, aus: modelar 
HUMOR: STEGER 
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„Hit" des vergangenen Jahres war in der ÖSSR das RC-Modell 
C-104S im Maßstab 1:4,32 aus Benesov. Angetrieben wurde es 
von einem 10-cm 3 -Motor HP61 ABC. 

T ▼ ▼ 


Mit einem dreimotorigen RC-Mo¬ 
dell Savoia Marchetti SM-79 
(2350 mm Spannweite) startete bei 
der WM '89 in Italien der einheimi¬ 
sche Carlo Bergamaschi. ► 


apruch 


Vom Miesmacher 
zum Mistmacher 
ist nur ein 
kleiner Schritt. 
Der vom Wort 
zur Tat. 


aus: Der Hund des Nachbarn 
bellt immer viel lauter. 
Aphorismen 


Monats 


Freundschaftsdienst 

Sowjetischer Modellbauer sucht Briefkontakt zu Modellbauern 
aus Polen, der ÖSSR und der DDR, um maßstabsgerechte techni¬ 
sche Modelle aus Plast zu tauschen. 

Zuschriften unter dem Kenntwort FREUNDSCHAFTSDIENST 
2'90 an die Redaktion senden. 


EEE2'90 31 



















modellbau heute 

20. Jahrgang, 242. Ausgabe 

HERAUSGEBER 

Zentralvorstand der Gesellschaft für 
Sport und Technik, Hauptredaktion 
GST-Presse, Leiter der Hauptredak¬ 
tion; Dr. Malte Kerber 

VERLAG 

Militärverlag der Deutschen Demo¬ 
kratischen Republik (VEB), Storko- 
wer Str. 158, Berlin, 1055 

REDAKTION 

Chefredakteur; 

Georg Kerber 
(Automodellsport) 

Stellv. Chefredakteur; 

Bruno Wohltmann 
(Schiffsmodellsport) 

Redakteure: Christina Raum (Flug¬ 
modellsport). Heike Stark (Organi¬ 
sationsleben, dies 0 das) 
Sekretariat: Helga Witt, 
Redaktionelle Mitarbeiterin 

Anschrift: 

Storkower Straße 158 

Berlin 

1055 

Telefon 4 30 06 18 / App. 2 53 

GESTALTUNG 

Carla Mann; Titel: Detlef Mann 

REDAKTIONSBEIRAT 
Dietrich Austel, Berlin; Günther 
Keye, Berlin; Bernhard Krause, Ber¬ 
lin; Joachim Löffler, Gröditz; Dr. 
Boris Lux, Dresden; Hans-Joachim 
Mau, Berlin; Peter Pfeil, Plauen; 
Helmut Ramlau, Berlin; Gerald 
Rosner, Apolda 

LIZENZ 

Nr. 1582 des Presseamtes beim Vor¬ 
sitzendendes Ministerrates der DDR 

GESAMTHERSTELLUNG 
Druckzentrum Berlin 
Grafischer Großbetrieb 

NACHDRUCK 

im In- und Ausland, auch auszugs¬ 
weise, nur mit ausdrücklicher Ge¬ 
nehmigung der Redaktion und des 
Urhebers sowie bei deren Zustim¬ 
mung nur mit genauer Quellenan¬ 
gabe. modellbau heute, DDR, Aus¬ 
gabe und Seite. 

BEZUGSMÖGLICHKEITEN 
In der DDR über die Deutsche Post. 
In den sozialistischen Ländern über 
die Postzeitungsvertriebsämter. In al¬ 
len übrigen Ländern über den inter¬ 
nationalen Buch- und Zeitschriften¬ 
handel. Bei Bezugsschwierigkeiten 
im nichtsozialistischen Ausland wen¬ 
den sich Interessenten bitte an die 
Firma BUCHEXPORT, Volkseigener 
Außenhandelsbetrieb, Leninstraße 
16, Postfach 160, Leipzig, 7010 

ARTIKELNUMMER: 64 615 

ANZEIGEN laufen außerhalb des 
redaktionellen Teils. Anzeigenver¬ 
waltung: Militärverlag der DDR, Ab¬ 
satzabteilung, Storkower Straße 158, 
Berlin, 1055, (Telefon: 4 30 06 18, 
App. 321). Anzeigenannahme: Anzei¬ 
genannahmestellen und Dienstlei¬ 
stungsbetriebe in Berlin und in den 
Bezirken der DDR. Zur Zeit gilt die 
Anzeigenpreisliste Nr. 5 

ERSCHEINUNGSWEISE UND PREIS 
„modellbau heute" erscheint monat¬ 
lich, Bezugszeit monatlich, Heft¬ 
preis: 1,50 Mark. Auslandspreise 
sind den Zeitschriftenkatalogen des 
Außenhandelsbetriebes BUCH¬ 
EXPORT zu entnehmen. 

AUSLIEFERUNG 

der nächsten Ausgabe: 15. 3. 90 


FORTSETZUNG VON SEITE 1 


Nußbaum, Eibe, Eiche. An die Her¬ 
stellung der Einzelteile des Schif¬ 
fes, der Takelage geht der Bastler 
erst dann, wenn er eine genaue 
Vorstellung von dem Schiff hat. 
„Segelschiffe aus dem 16. bis 
18. Jahrhundert bestehen aus eini¬ 
gen tausend Einzelteilen", erzählt 
Kornew. „So viele wird auch die¬ 
ses Modell im Maßstab 1:200 ha¬ 
ben. Beispielsweise sind bei mir 
die Seilrollen zum Hissen der obe¬ 
ren Segel kleiner als ein Sicher¬ 
heitsnadelkopf. Und diese Seilrol¬ 
len funktionieren. Die Bordluken 
für die Kanonen lassen sich öffnen, 
die Anker können fallen. Dann erst 
ist ein Modell ein wirkliches Mo¬ 
dell." 

Während Kornew sein neues 
Schiff auftakelt, erzählt er weiter. 
Die an den Masten aufgezogenen 
Segel aus kleinen weißen Stoff¬ 
stücken hatte er mit Wäschestärke 
angefeuchtet und sie dann mit 
Hilfe von Miniatur-Geitaublöcken 
hochgezogen, genau so wie es vor 
Jahrhunderten die Matrosen auf 
den echten Klippern getan haben. 
Wenn die Segel allmählich trock¬ 
nen, legen sie sich in Falten, als ob 
eine kräftige Brise die Segel 
bauscht. 

Mehrere Tage lang ging ich zu 
Kornew und beobachtete ihn bei 
seiner Arbeit. Einmal traute ich 
meinen Augen nicht: Er riß eine 
Verkleidung von einem seiner 
Schiffe herunter. „Warum machen 


mbh-Buchtips 

Endlich ist es da! Das Buch über 
den heißumstrittenen Titanic- 
Untergang. 

Harro Hess/Manfred Hessel, Tita¬ 
nic: Zwei Gesichter einer Katastro¬ 
phe. 1. Auflage Berlin: Transpress, 
1989. 249 Seiten mit 130 Bildern 
und 5 Tafeln. Preis: 32,00 Mark. 

Auf diese hervorragende Publika¬ 
tion haben die Leser schon lange 


Sie das? Es sah doch so schön 
aus!" „Auf meinen Schiffen darf es 
keine Ungenauigkeiten geben. Die 
Verkleidung des Rumpfes war aus 
Kiefernholz, vor kurzem habe ich 
nun erfahren, daß sie aus Eichen¬ 
holz sein muß." „Hat das über¬ 
haupt eine prinzipielle Bedeutung 
für das Modell?" „Für ein abstrak¬ 
tes Modell nicht! Doch wenn es 
das Modell eines historischen 
Schiffes ist?! Dann muß nicht nur 
das Material genau übereinstim¬ 
men, sondern eidfach alles, sogar 
die Form und Anordnung der 
Decksplanken, und seien sie nur 
ein paar Millimeter breit!" Da erin¬ 
nerte ich mich an ein Gespräch mit 
einem anderen Schiffsmodell¬ 
bauer. „Dieser Kornew ist schon 
ein komischer Kauz. Wenn er nicht 
auch das letzte Detail unter Deck 
nachgebildet hat, ist er unglück¬ 
lich. Als er die >Santa Maria< nach¬ 
baute, setzte er dem ganzen die 
Krone auf, indem er auch noch die 
Kapitänskajüte mit selbstgebauten 
historischen Möbeln ausstattete. 
Das müssen Sie sich mal vorstel¬ 
len!" Ich sah mir das Schiff an. Die 
Kajüten, Laderäume, Überdeckun¬ 
gen, Schiffstreppen, die in die La¬ 
deräume führten, waren sorgfältig 
gearbeitet, es gab sogar einen Mi¬ 
niaturkompaß. Ich bemerkte zu 
dem Bastler: „Wozu verwenden 
Sie so viel Kraft, so viel wertvolle 
Zeit auf eine Arbeit, die doch kaum 
jemand sieht?" „Anders kann ich 
nicht arbeiten! Das, was es auf ei¬ 
nem richtigen Schiff gab, muß es 
auch bei mir geben. Darin besteht 

mit Spannung gewartet, denn das 
Thema TITANIC ist nach wie vor von 
großem Interesse nicht nur für die 
maritim ambitionierten Rezipienten. 
Am Ende ist der schematische 
Längsschnitt durch die Titanic auf 
dem Vorsatz des Buches zwar kein 
Bauplan, kann aber zur Erarbeitung 
eines solchen sicher von großem 
Nutzen sein. 

* 

In der beliebten Bibliothek der 
Schiffstypen gibt es nach einer Reihe 



Ein „Hackbrett" ohne Einzel¬ 
radfederung „einfach Spitze"? 
Jawohl! Denn das hier vorge¬ 
stellte Modell eines RC-Elek- 
tro-Rennautos ist ein Schüler¬ 
modell und ist nicht nur bei ei¬ 
ner DDR-Meisterschaft als er¬ 
ster durchs Ziel gefahren. 

Der Erbauer, Carsten Bartsch 
aus Ilmenau, gehört seit Jah¬ 
ren zum Spitzennachwuchs im 
DDR-Automodellsport. Beach¬ 
tenswert an diesem Eigenbau¬ 
modell ist der Einzelradan¬ 
trieb, der durch vier Elektro¬ 
motoren realisiert wird. Da¬ 
durch werden aufwendige 
Kardan- oder Zahnriemen¬ 
übertragungen vermieden ... 
allerdings auf Kosten der hö¬ 
heren Batteriebeanspru¬ 

chung. 

Ein Schülermodell, das seine 
Spitzenleistungen oft genug 
auf dem Hallenparkett nachge¬ 
wiesen hat. Sein Erbauer hat 
seine Fahrerqualitäten inzwi¬ 
schen bereits als Junior und 
sogar bei den Senioren nach¬ 
gewiesen. 


der Wert eines Modells für die 
Menschen. Es ist lebendig gewor¬ 
dene Geschichte." 

(Aus der Zeitschrift WOKRUG 
SWETA) 


von Passagierschiffen aus aller Welt 
nun auch den Band 
Dieter Vierus, Kabelleger aus aller 
Welt, 1. Aufl. Berlin: Transpress, 
1989. 148 Seiten mit zahlreichen 
Bildern und Tabellen. Preis 19,80 
Mark. 

Ein übersichtliches Nachschlage¬ 
werk über das weitgehend unbe¬ 
kannte, aber wichtige Kapitel der 
Seekabelverlegung in der Ge¬ 
schichte des Verkehrs- und Nach¬ 
richtenwesens. b 


Kleinanzeigen 


Verkaufe RC-VFS Automodell, M 1:8, 
Nachbau Serpent Quadro, kompl. m. 
Motor BWF 2.5, Anlasserbox 12 V/ 
220 V, Zahnriemen u. allen Spritzguß- 
Ersatzteilen, ohne Elektronik, 2 300 M. 
Kyssel, P.-Voigt-Str. 35, Brandenburg, 
1800 

Verkaufe RC-Motorsegler, 2,60 m 
Spw. ohne Motor und Fst. 280 M. 
Froese, Untere Marktstr. 15, PF 35-23, 
Gehren, 6305 

Verkaufe Segelflugmodelle, RCM, 
Pluto, KWIK Fly, MAXI, Standmodell B 
25 m. Curare. Anfragen an: R. Zier¬ 
bock, Alterbsacher Str. 10, Rotterode, 
6081 

Verkaufe Funkfernsteuerung dp-5is 
(vertriebsgenem. Nr. 73W/014/89), 
Sender, Empf., 2 Rudermaschinen 16, 
5 Fartregler, Akkus mit Auto-Ladegerät 
für 1450 M zusammen, auch einzeln 
unter Nr. 5229, Stavenh. HWDL, 
2044 

Verkaufe Akkucotroller orig, robbe 
4,8 V/9,6 V f. 45 M. U. Müller, Beetho- 
venstr. 7, Rehmsdorf, 4905 


Verkaufe Start dp-5 mit autom. Ladege¬ 
rät, 4 Servos 15 S, 2200 M. Lizenz 
vorh. 15 Luftschrauben, Graupner, Ka- 
van, robbe versch. Größen, 175 M, 
mbh 1970-1988 340 M, Funk, Wiesen¬ 
weg 2, Gardelegen, 3570 
Verkaufe mbh'70-'89, Modelar 
'68-'69, gebunden, kompl. f. 250 M. 
G. Stodtko, Ring d. Bauarb. 88, Wolfen 
3, 4440 

Verkaufe 2 Elektroflugmodelle kom¬ 
plett, Batterien, Motor, Nachfrage, Te¬ 
lefon Neustrelitz 4 01 97, Dobrick 
Verkaufe mbh Jg. '72-'74, unvollst., 
'75-'89 kompl. insges. 200 Zeitschr. f. 
200 M, Fliegerk. Jg. '71-'74, ’76-'80, 
'84 u. '87-'90 f. 50 M, Transpr.: „RC- 
Flugmodelle u. Modellflug", „Modell¬ 
motoren", Miel, G.: „Elektr. Modell¬ 
fernsteuerung" 20 M, Quartspär. K 22, 
50 M, Ruderm. 15 S, 30 M. H. Reck, 
Elbstr. 7, Radebeul, 8122 
Verkaufe Empf. FM 7 o. Quarz, 280 M; 
3 Servos FM 7, 500 M; Quarzpaar 
FMSS Grp. K 16 f. FM 7, ZF 465 KHz, 
120 M. Bessau, Leninallee 212, Berlin, 


1156, Tel. 3 75 11 19 
Verkaufe R.-boot FSR-15 mit Webra- 
Mot. u. Ers.-t., 1500 M, Auch Tausch 
gegen and. FSR-Mat. mögl. Nur 
schriftl. an H. Marschinke, Linienstr. 
228A, Berlin, 1020 

Verkaufe 2 Stk. FIC-Timer, 5 Funkt, 
polnisches Fabrikat, unbenutzt Stk. 
80 M. Suche: neuen bzw. neuwertigen, 
Seelig-Timer, 4 Funkt. (F1C), St. Preu- 
ßer, Tharandter, Str. 52, Grumbach, 
8211 

Suche Varioprop.-FM-27 MHz-Sender 
(14 Kanäle) u. Graupner-IC-Servos 
(neg. Impuls) C05 u. CL., J. Klein¬ 
schmidt, Pf 144, Weißenfels, 4850 
Suche Flieger-Jahrbuch 1984. E. 
Lüthke, Erfurt, Tel. 72 38 56 
Suche ESPWE-Modelle, 1:87, älterer 
Produktion, Angebote mit Preis an D. 
Dietze, Clara-Zetkin-Ring 3, Riesa 3, 
8400 

Suche mbh-minipläne 94, 71, 92. Hahn, 
Marschnerstr. 20, Dresden, 8019 
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